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Warum steckt 
in diesem Strumpf mehr Wert? 


Dieser Strumpf sieht aus wie jeder andere. Und doch steckt in ihm mehr Wert. Warum? 
Weil zu seiner Herstellung einige Arbeitsgänge mehr gehören! Das macht ihn wohl eine Kleinig- 
keit teurer, aber dafür hält er länger und hat eine größere Eleganz! Unser Rat: Kaufen Sie ein 
Paar Elbeo-Strümpfe zur Probe. Tragen Sie sie, waschen Sie sie mehrmals, und vergleichen 
Sie sie dann mit billigeren Strümpfen. Wie viele Tausende von Frauen vor Ihnen werden 
Sie feststellen, daß Sie mit Elbeo-Strümpfen - obwohl sie etwas teurer sind -auf die Dauer 
billiger kommen. Fragen Sie nach den Elbeo-Strümpfen in den guten Geschäften. Verlangen 
Sie auf anhängendem Gutschein die Broschüre: Mehr Wert, mehr Eleganz, mehr Haltbarkeit. 


Gutschein 
An die Elbeo-Werke, Mannheim, Abt. I6a. Senden Sie mir Ihren Prospekt »Mehr Wert, mehr Eleganz, mehr Haltbarkeit« 
mit Aufklärung: Welche Strumpfneuheiten im Frühjahr? Welche Strumpffarben werden modern ? 


Name ___ a Ort 


Straße —— 


unserer Tage hat 





ich nämlich durchaus gegen diese Anekdote über Frau 
ndert als die Möbel. 

indischen Freunde hat vor #0 Jahren in Deutschland 
studiert. Er war seitdem nicht mehr hier. Nun machte er kürzlich eine 
erste Reise durch Deütschland. Sein Resümee: Die Deutschen meiner 





Müller schneller ge 





Einer meiner aus 


Jugend sind nicht mehr da, sind weg! Das forcierte „Ansehen“ ist weg, 
die gemachte Würde ist weg, die Bierbäuche sind weg, tausend Dinge sind 
weg, der Deutsche meiner Jugend ist nicht mehr da. Ich gebe zu, sagte er, 
dies ist ein Vorgang in der ganzen Welt, aber mir wird er durch meine 





deutsche Erfahrung besonders deutlich. Vielleicht ist es auch bei Euch noch 
auffälliger als in anderen europäischen Ländern. Jedenfalls, der Typus von 
1910 ist nicht mehr da. 

Die Menschen, und zwar eine wichtige, durch alle Stände hindurch- 
gehende Schicht, die sehr schwer zu beschreiben und zu erfassen und trotz- 
dem vorhanden ist, und die auf eine bestimmte Weise, unter allen son- 
stigen Klassifikationen hindurch, so etwas wie führend ist, eine Schicht also, 
nach der sich das allgemeine Bild langsam und in Stufengraden formt, die 
Menschen gerade in dieser Schicht, ich kann das nicht anders ausdrücken, 
fangen an so nett auszusehen, daß unsere Möbel neben ihnen nach nichts 
aussehen. Sie können mich einen Optimisten schelten, das halte ich aus. 
Mir bestätigt sich langsam ein Verdacht, der schon seit Jahren vorliegt. 
Es hilft nichts mehr, daß die Möbel zueinander stimmen. Es hilft auch 
nichts mehr, daß die Vase zu den Möbeln paßt. Es hilft weiter nichts mehr, 
daß die Bilder zu der Vase passen und die Tapete zu den Bildern. Die 
Menschen sind dabei, eine neue Art von Unabhängigkeit von diesen 
Dingen zu gewinnen. 

Es gibt hier bestimmte Befreiungsaktionen, die man sich etwas ge- 
nauer ansehen sollte. Glauben Sie, daß die große Bewegung des ‚„Cam- 
ping“ spurlos vorübergehen wird ? Lassen wir die Schattenseiten dieser 
Erscheinung beiseite, wir kennen sie alle. Aber haben Sie einmal Unter- 
suchungen gesehen über die Zusammensetzung dieser mittlerweile in die 
Hunderttausende gehenden Menge ? Sind Sie sich klar darüber, daß diese 
Bewegung alle Stände ergriffen hat ? Wissen Sie zum Beispiel, daß kürzlich 
auf einem sehr großen Ärztekongreß in Deutschland viele von den Teil- 
nehmern vor der Stadt zelteten ? Was geschieht hier ? Ist das ein Ausweg 
nur? So einfach liegen die Dinge nicht. Haben S 





» am Bodensee oder 





irgendwo sonst einmal dieses Erlebnis gehabt, zu sehen, was sich da tut 
mit einem Familienvater mit seinen drei Kindern und seiner Frau, vier 
Wochen lang in einem Zelt? Das ersetzt mehrere Jahre mühsamer Er- 
ziehung zu Hause! 





Textilentwurf von Erna Schmidt-Caroll 
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Vom neuen Einrichten 
Referat von Arch. Prof. Hans Schwippert 


Anläßlich ihrer Herbsttagung 1954 veranstalteten die „Neue Gemein- 
schaft für Wohnkultur e.V.“ und das ‚‚Sozialwerk für Wohnung und Haus- 
rat gemeinnützige GmbH.“ eine öffentliche Kundgebung unter dem 
Motto „Stunde des guten Wohnens‘. Im Mittelpunkt der Veranstaltung 
stand ein Referat von Arch. Prof. Dr.-Ing. Hans Schwippert, über das 


Sitzmöbel 


Thema ‚Vom neuen Einrichten‘. Nachstehend bringen wir einen Auszug Tische 
dieses Vortrages: fo 

Vor etwa drei Wochen trafen mich an einem Urlaubsabend in Bozen Wohnraummöbel 
zwei Schläge: der erste war die telegrafische Bitte, hier heute zu sprechen, 
den zweiten bekam ich, als ich versuchte, mit einer netten Lektüre ein- 
. Sie 
lautet etwa so: Frau Müller war sehr geschmackvoll, sie kaufte sich eine 
bezaubernde Vase und stellte sie auf ihren Tisch. Da sahen plötzlich die 
Möbel nach nichts mehr aus. So verkaufte sie die Möbel und schaffte sich 
eine neue Einrichtung an. Da sah plötzlich ihr ganzes Haus nach nichts 


mehr aus. Darauf verkaufte sie ihr Haus, zog in eine schönere und vor- 





zuschlafen. Ich geriet an eine Anekdote von Sigismund von Radeck 


nehmere Wohnung, und da sah plötzlich ihr Mann nach nichts mehr aus. 
Sie ließ sich von ihm scheiden, nahm einen neuen, einen eleganten Mann, 
und dann geschah etwas ganz Schreckliches — jetzt sah plötzlich Frau Müller 
nach nichts mehr aus! 

Das Telegramm und diese Anekdote also trafen mich am gleichen 
Abend, auf dem Wege zur Triennale in Mailand, dieser alle drei Jahre sich 
wiederholenden Ausstellung der europäischen Bemühungen um die Dinge, 
um die es uns auch hier heute abend geht. 

In dieser Nacht in Bozen fragte ich mich also, stimmt die Anekdote 
noch ? Wie wär’s mit dem Gegensatz ? Wohl stimmt sie noch. Wenn Sie 
an manche Praxis Ihres Verkaufs und wir Baumeister an manche Praxis 
unseres Einrichtens und Bauens denken, so kann man sagen, sie stimmt 
noch ganz hübsch und auf weite Strecken. 'Trotzdem aber: sie stimmt 
auch nicht mehr! Warum stimmt sie wohl nicht mehr? Der Mensch 


Schwaikheim bei Stuttgart 


126 Please mention our review in writing to advertisers 


Das Fazit? Es geht auch ohne Möbel! Es geht mit ein paar Koffern, 
einigen leichten Geräten, ein bißchen Segeltuch, ein bißchen Aluminium. 
Diese Menschen sind unter allen Umständen gewillt, unabhängig zu sein. 

Ich saß auf der Rückfahrt von Mailand bei einem Schweizer Freund. 
Wir plauderten abends, die Gesellschaft vermehrte sich, das Haus ist nobel 
eingerichtet, es fehlte an nichts. Es kommen weitere Gäste. Was holt man 
herein: Klappstühle aus Aluminium und Segeltuch, aus der Camping- 
Kiste. In das noble Zimmer. Niemand zuckt mit der Wimper. Wäre das 
vor 20 Jahren noch möglich gewesen ? 

Die Sehnsucht der Menschen geht auf den Raum und nicht mehr auf 
die Einrichtung. Man fängt an, auf dem Fußboden zu wohnen! Das ist 
kein Scherz. Der Fußboden als Haupteinrichtungsgegenstand ist entdeckt 
worden! Stühle, das ist auf weite Strecken bei der Jugend der Welt schon 
abgelehnte Feierlichkeit. Sehen Sie sich diese Jugend an. Man debattiert, 
man lernt, man feiert Feste, man hört Vorlesungen, man macht Musik 
und man hört Musik, man empfängt Freunde — auf dem Fußboden. Bei 
einer privaten Geselligkeit neulich, an der ich teilnahm, bei einem jungen 


Diplomaten im Auslande, gab es keineswegs nur junge Leute. Es entstand 





das lebhafteste gute Gespräch: die Hälfte der Gäste, die Hälfte der Gli 





ser — und die Salzmandeln — auf dem Fußboden! Das war nicht etwa 
so, weil es an Geld gefehlt hätte — man will das nicht mehr: noch mehr 
Stühle, noch mehr Tische, man will es nicht mehr, man will Raum! 
Übertreibungen — meinetwegen aber ebenso ein wichtiges Zeichen. 
Auflösung der Ordnung werden die Besorgten sagen, ja, aber auch des 
Starren. Schlamperei, höre ich: vielleicht, aber auch neue Beweglichkeit 
und Lockerheit. „„Auf Flaschen gezogene Improvisation‘ hat jemand gesagt. 
Das bessere Wort ist, meine ich: neue, ständige Bereitschaft neu zu 
sehen, neu zu stellen und sich von der Einrichtung nichts mehr vor- 
schreiben zu lassen. Hier liegt der entscheidende Punkt! 

Was ist das, was sich hier vollzieht ? Es ist die Götterdämmerung der 
„fertigen Einrichtung‘. Prüfen Sie, meine Freunde, mit klarem Blick 
einmal die Entwicklung in Ihren eigenen Geschäften der letzten Jahre. 
Schauen Sie genau hin, haben Sie ausreichend den Wandel der Dinge 
gemerkt, gemerkt, wie sich vieles geändert hat, beobachtet, wie weit der 
Prozeß bereits vorgeschritten ist ? Haben Sie nicht Ihre Angebote an Sitz- 
möbeln beispielsweise vervielfältigen müssen gegen die Gewohnheiten 
vor etwa 20 oder 50 Jahren ? Sind nicht ständig neue Einzelstücke, Einzel- 
formen Ihnen immer mehr in den Verkauf geraten ? Es ist zwar lange 


her — aber noch nicht so lange, daß ich’s nicht wüßte —, daß Sie mit zwei 
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Sofa-Sorten und drei Sorten von Sesseln auskamen. Kombinieren Sie nicht 
in Ihrer organisatorischen und kaufmännischen Praxis bereits sehr lebhaft 
die noch fest zusammengehörigen Bestandteile fertiger Zimmer, meist 
Kastenwerk und Tische, mit immer beweglicher werdenden anderen Stük- 
ken und allen möglichen fremden Zutaten ? Entsteht nicht bereits eine 
Art von Bruch zwischen jenen aufeinander abgepaßten Teilen und diesen 
freien Stücken, die hinzukommen ? 

Kein ungerechtes Wort gegen die bisherigen Leistungen in der WK- 


Arbeit. Die Schwierigkeiten der Praxis, ich darf es noch einmal sagen, 
g g 





sind zum Teil vorzüglich gemeistert worden. Die sozialen Erfolge sind 
ausgezeichnet, und ich wünsche nichts zu sagen gegen eine weitere und 
ständige Auswertung und Ausbreitung gerade des sozialen Sektors der bis- 
herigen Arbeit. 

Da ist — jetzt noch üblich — die strenge Angleichung der Dinge an- 
einander, da sind diese Anpassungen: die Schränke richten sich nach den 
Betten oder die Betten nach den Schränken und die Nachttopfgaragen 
nach beiden. Das ist alles schön und gepflegt von uns überlegt und ge- 
bessert worden. Das alles aber wird vermutlich einer neuen Beweglichkeit 


nach und nach weichen. Es wird nicht sc bleiben. Jenes fertige Zimmer 





stirbt. Das Einzelstück kommt. Damit ist nicht etwa nur das einmalige 
Stück einer alten oder neuen Einzelfertigung, sondern, neu und im be- 
sonderen das in großer Auflage hergestellte und hierbei ausdrücklich ver- 
besserte „‚Alleinstück‘‘ gemeint. Wir werden uns nicht mehr so sehr be- 
mühen, die Dinge unter sich aufeinander abzurichten, sondern sie stärker 
jeweils auf sich selbst abzustellen. Die Dinge werden so, über die bis- 
herigen Ergebnisse hinaus, zunächst noch besser werden hinsichtlich ihrer 


Funktion. Sie werden eigenständiger und dienstbereiter sein als bisher, 





und darum, über ihren Herren, den Menschen, eine freiere Art von Ver- 
wandtschaft untereinander bekommen. 

Mit diesem Zug zum Einzelstück in Serienfertigung kommen neue 
Fragen, Probleme, Anregungen und Möglichkeiten heran. Denken Sie 
beispielsweise an folgendes: Sie stecken mit den bisherigen fertigen Ein- 
richtungen in einem ewigen Hin und Her zwischen Preiswürdigkeit und 
Veredelung. Sie möchten gerne die Dinge nicht nur besser, nützlicher, 
sondern auch schöner machen. Doch stoßen Sie schnell auf wirtschaftliche, 
preisliche Grenzen. Wenn wir, wie ich zu sehen glaube, Freiheit ge- 
winnen vom Zwang der kompletten, fertigen Einrichtungseinheit, dann 
wird auch der Weg besser frei für kostbare Teile und Stücke. Das aber 


ist etwas anderes als die kostbare ganze Einrichtung. Wir werden eine 
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größere Freiheit der Wahl haben, die Spannungen, ja die Dramatik des 
Einrichtens wird erhöht werden. Die Anforderungen an Beratungen wer- 
den wachsen, weit über das bis heute Erreichte hinaus. Wir werden 
nämlich, anders als bisher, sehr einfache aber würdige Dinge mit etwa 
einem oder zwei kostbaren Stücken kombinieren können. Solange wir den 
Versuch machen, mühselig in Anpassung an bestimmte Geldmittel das 
ganze „Fertige‘‘ auf eine höhere Ebene zu bringen, wird uns vollendeter 
Adel der Stücke nicht gelingen. Wir werden daher, glaube ich, nicht mehr 


alles in einer „‚Preislage‘‘, wie man so schön sagt, nehmen. Wir werden 





neue Möglichkeiten gewinnen, anständig Nützliches zu vereinigen mit 
edlen Stücken, deren Wesen eben in der Schönheit liegt, und das heißt, 
meine Damen und Herren, im Edlen, im Überflüssigen. Jene einfachen 
Teile und diese kostbaren Glanzlichter haben durchaus einen gemein- 
samen Nenner, es ist Werkgüte, ist Qualität. Ich glaube durchaus, daß 
die Serienfertigung von morgen auch die Möglichkeit sehr hochwertiger, 
bislang noch nicht versuchter, kostbarer Erzeugnisse haben wird. Es wäre 
gut, und es ist an der Zeit, daß wir das rechte und hohe Bedürfnis nach 
Glanz, nach Schönheit nicht mehr zu befriedigen versuchen dadurch, daß 
wir die Unterschiede von Werktag und Sonntag verwischen. Ich wäre 
froh, wenn ich in Wohnungen des Volkes aller Stände schlichte Dinge 


Kost- 


sähe und an einer Stelle einen festlichen Glanz. Man kann nicht 





barkeit durch alle Zimmer ausbreiten. Vielleicht kämen wir auf diesem 
Wege dazu, auch den Schönheitswillen zu befriedigen, der immer noch, 
und nicht nur aus Verstocktheit, sich nach rückwärts in der Richtung der 
alten Stücke und Formen einen Notausgang sucht. 

Doch eine andere Seite der Sache möchte ich streifen. Mit Schrecken 
denke ich an Erfahrungen vom Ende der dreißiger Jahre. Wir hatten in 
Jeutschland etwa 25-50000 Möbelhersteller, kleine, mittlere in großer 
Zahl, und große. 25000 Möbelhersteller erschienen jedes Jahr auf der 
Leipziger Messe mit je ein bis zwei neuen Zimmern, das machte 30-40 000 
neue „‚Modelle‘‘ pro Jahr. Einen größeren Unsinn, volkswirtschaftlich und 
kulturell, kann man sich schwer vorstellen. Es ist wohl manches anders 
geworden und nicht zuletzt dank gerade Ihrer Arbeit. Und doch sieht es 
noch immer böse aus auch in dieser Richtung. Das bedeutet unter anderem: 
keine Ruhe für das Ausreifenlassen eines Stückes, eines anständigen 
Möbels in der Erfindung, in der Produktion, im Gebrauch, im Handel. 
Diese Unterwerfung des Lebens der Menschen unter einen hier unter gar 
keinen Umständen angebrachten modischen Wechsel bewirkt produktions- 


technische und wirtschaftliche Komplikationen schwerster Art. Soll das 





so weitergehen ? Müssen wir uns erst von einer Entwicklung, die sich in 


der Jugend der Welt zeigt, nach vorne zwingen lassen ? Ich glaube, man 





könnte sehr wohl nachhelfen. 

Ich kann die vielen Vorteile — die Fragen der Lagerhaltung, die Fragen 
des modischen Preisschwundes und andere Gesichtspunkte mehr — nicht 
alle hier berühren. 

In der beratenden Arbeit, der Ihrigen wie der unserigen als Architek- 
ten, stehen wir also vor zwei Wegen. Der eine Weg ist: wir versuchen 
jene fertigen Einrichtungen — wir haben es darin ganz hübsch zu Beweg- 
lichkeit und Anmut gebracht — wir versuchen also, auf eine für mein 
Gefühl auf die Dauer nicht mehr allein gültige Weise, diese Dinge noch 
ein bißchen schöner und damit noch ein bißchen teurer zu machen. Wir 
versuchen damit, gewissen Wünschen und Sehnsüchten entgegenzu- 
kommen, für welche der steigende Wohlstand nur eine recht vordergrün- 
dige Begründung liefert. Das Bedürfnis der Menschen, es schön zu haben, 
ist weit tiefer beheimatet und ist eine großartige Sache, auch noch wenn 
es sich falsche Wege sucht. Der andere Weg ist: wir setzen neben diesen 
Versuch, das Ganze im ganzen noch ein bißchen kostbarer zu machen, 
noch etwas besser zu polieren, noch etwas mehr mit Messingrähmchen zu 
versehen, die neue Weise des freien Zusammenstellens, der Verbesserung 
jedes einzelnen Dinges und seiner ungleich lebendigeren freien Verwen- 
dung. Ein führendes Blatt der Welt brachte vor wenigen Wochen einen 
großen Aufsatz: „Man kann auch gemischt möblieren.‘* Achten Sie auf 
die gleichen Zeichen! 

Prüfen Sie solche Prinzipien und neuen Ziele, so werden Sie sehen, 
daß es sich nicht etwa um eine grundlegende, revolutionierende Abkehr 
von den bisherigen Versuchen handelt. Es handelt sich um eine bedacht 
zu fördernde langsame Wendung der Arbeit, um der Menschen willen. 
Sie brauchen auf diesem weiteren Wege, stärker noch als bisher, den 
Gestalter. Ich wage nicht zu behaupten, daß er für diese Aufgabe, die 
ich vor mir sehe, bereits wohl gerüstet dastünde. Die künstlerischen Mit- 
arbeiter an diesem Prozeß stehen vor einer neuen Versenkung in das 
Einzelstück. Immer noch ist Funktionelles nachzuholen, und ich sagte es 
schon, daß die Gebrauchstauglichkeit des Stückes sich erst voll und frei 
entwickeln kann, wenn uns der Zwang der Angleichung verlassen hat. 
Mehr aber noch freuen sich die Gestalter auf eine nun mögliche neue, 
Adel, Wert. Das 


Möbelwerk wird (mehr als bisher im Einzelstück) im „‚Alleinstück‘“ auch 


bessere Hinwendung zu Schönheit, Kostbarkeit und 
der Großserie in schlichter und in kostbarer Ausgabe jene Gepflegtheit, 
jene individuelle, sich selbst rechtfertigende gelassene Tauglichkeit und 
selbständige Schönheit bekommen, welche wir in vielen anderen schönen 
Dingen unserer Umwelt, etwa in Gläsern, in Geschirren, in Bestecken 
längst haben. Haben wir nicht zu sehr das fertige Ganze gewollt und das 
Einzelne dabei etwas vernachlässigt ? 

Auf den neuen Wegen wächst die Aufgabe des Beraters, wächst die 
Aufgabe des Händlers um ein Vielfaches. Die Praxis von morgen gehört 
einem noch liebenswürdigeren, befreiteren, lebenstauglicheren Wohnen, 
wie es sich in der ganzen Welt bereits als Wunsch abzeichnet. 

Wenn, meine Freunde, überall in der Welt statt dessen das leichtere, 
das beweglichere, das nicht mehr zwangantuende, das nicht mehr starre, 
das fröhlichere, das nicht tierisch ernste, das farbige, das befreite Wohnen 
von den Menschen offenbar gewollt wird, wenn ohne Beeinflussung und 
Verabredungen rund um den Planeten die Menschen und die Jugend vor 
allem bekundet, daß sie Raum und Freiheit wünschen, ja, daß sie Anmut 
und Beweglichkeit erstreben — welch ein großartiger Widerstand ist das 
gegen das androhende Dunkel, und welch eine Arbeit ist es für Sie, für 
alle, dabei zu helfen, diesen Widerstand zu stärken! 


Personalien 


Der Goldschmied Johann Michael Wilm feierte seinen 


70. Geburtstag. 


Der Düsseldorfer Maler Fritz Reusing wurde 80 Jahre. I. 4. 


Vi preghiamo di riferirsi sempre alla nostra rivista 


Prof. E. 


handwerkes am German. Museum in Nürnberg, beging seinen 
o) o° o 


W.Braun, eine Autorität für Geschichte des Kunst- 


85. Geburtstag. 

Der Direktor des 
Dr. V. Oberhammer wurde mit der Direktion des Kunsthisto- 
L..4: 


Mia Seeger wurde zur Geschäftsführerin des Rates für 


bisherige Tiroler Landesmuseums 


rischen Museums in Wien betraut. 
Formgebung berufen. Das Amt ist mit einer Dozentur an der 


1.4. 


Der Graphiker A. Paul Weber, der Maler Hans Rickers und die 


Darmstädter Werkkunstschule verbunden. 


Webmeisterin Alen Müller-Hellwig wurden mit dem Kunstpreis 
1.2. 


Der Schriftsteller, Bildhauer und Maler Ernst Penzoldt ist in 


1954 des Landes Schleswig-Holstein ausgezeichnet. 


München gestorben. 
Der 


Professor Heinrich Kamps, starb im Alter von 58 Jahren, I... 


Direktor der Staatlichen Kunstakademie Düsseldorf, 

Der aus Frankreich stammende surrealistische Maler Ives 
Tanguy ist gestorben. 

Maria Marc, die Witwe Franz Mares, starb 78jährig in Ried 
bei Benediktbeuern. Sie widmete sich noch im hohen Alter der 
Handweberei. mg 

Der bekannte Kunsthistoriker Prof. Dr. Arthur Haseloff ist 


85jährig gestorben. 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Im Suermondt-Museum sieht man Skulpturen und 
Zeichnungen von Wolf Brunöhler. Im Lesesaal Blätter religiöser 
Kunst von Th. Baumgarten, Innsbruck. 

AMSTERDAM. Das Rijksmuseum zeigt in diesem Sommer eine 


Ausstellung ‚‚Triumph des Manierismus in Europa‘ mit Leih- 


eichter, 


PLCEOLS 


gaben von Michelangelo bis Greco, um die kunstgeschichtliche 
Bedeutung der Stilperiode zwischen Renaissance und Barock ver- 
ständlich zu machen. mg. — Im Stedelijk-Museum fand eine Ben- 
Nicholson- Ausstellung statt. I. A. 
BASEL. Anläßlich einer Dänemarkwoche zeigt das Gewerbe- 
Museum ab 26. März ‚Dänisches Kunstgewerbe‘ bis zum 24. April. 
mg 
BERLIN. Im Museum Dahlem ist die Schau „‚, 


lan‘ (1751-1955) zu sehen. — Das British Centre zeigte eine Aus- 


3erliner Porzel- 


stellung ‚Englische Graphik der Gegenwart, auch Arbeiten 
wenig bekannter jüngerer Künstler Großbritanniens.‘ — Bei Gerd 
Rosen: Lithos von Honore Daumier. mg — In der Galerie Springer 
sah man Arbeiten der belgischen Malerin Anne Bonnet und Alex- 
ander Camaros. I. A. 

BIELEFELD. Das Museum veranstaltete eine Ausstellung des 
Werkes von Hermann Blumenthal. I. A. 
BREMEN. In der Kunsthalle bis 27. März Georges Braque, das 
graphische Werk. 

DARMSTADT. Eine Wanderausstellung, für hessische Städte 
bestimmt, begann auf der Mathildenhöhe mit ‚Deutscher Male- 
rei von heute‘‘, eine vereinfachte Künstlerbundausstellung mit 
nur je einem Bild eines Malers. — Im Messehaus eine Schau der 
guten technischen Form. mg 
DORTMUND. Die Werkkunstschule feierte ihr fünfzigjähriges 
Bestehen und veranstaltete im Neuen Stadthaus eine Jubiläums- 


ausstellung mit Arbeiten ehemaliger und heutiger Schüler. I. 4. 
DUISBURG. In der Bücherstube sah man Gouachen und Ölbil- 
der von Anton Rooskens (Amsterdam). 

DÜSSELDORF. In der Staatlichen Kunstakademie zeigt der Ver- 


band Deutsche Frauenkultur e.V. bis 25. März eine Ausstellung 
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„Form und Farbe im Raum‘. — Im Kunstverein wurden neben 
der Gedächtnisausstellung Heinz May Arbeiten von Curt Beck- 
mann, Hans van Breek, Marie Louise Motesicky und Else Dries- 


sen gezeigt. I. A. 


DÜREN. Im Leopold-Hoesch-Museum sah man Gemälde und 
Aquarelle von E. W. Nay sowie Plastiken von Hans-Adolf Schu- 


mann. I; 4. 


ESSEN. Im Folkwang-Museum: Hauptwerke aus der Gemälde- 
galerie, ferner bis Mitte März: Gedächtnisausstellung Werner 
Heldt, Berlin. — Villa Hügel e.V.: „Schätze aus Dom und Mün- 
ster‘‘ (Essener Münsterschatz, Rubensteppich aus dem Kölner 
Dom). 


FRANKFURT. Im Kunstverein eine Georg-Muche-Ausstellung 
mit 125 Arbeiten des Künstlers. mg 


GELSENKIRCHEN. Im Heimatmuseum 
11. April: Otto Pankok, Graphik, Plastik. 


vom 6. März bis 


GRAZ. In der Technischen Hochschule die Freskenentwürfe für 
die Kassenhalle des neuen Hauptbahnhofes. — Im Joanneum Aus- 
stellung der Sektion bildender Künstler der steirischen Kriegs- 
beschädigten. — Anläßlich des 70. Geburtstages von Alfred Graf 
Wickenburg sieht man im Künstlerhaus eine Kollektivausstellung 


von Werken des Künstlers aus den Jahren 1919-1954. B..B.: 


HALLE. Die Galerie Henning zeigt im März Bildteppiche, Hin- 
terglasbilder sowie Farbholzschnitte von Ursula Dethleffs (Isny 
im Allgäu). 


HAMBURG. Der Kunstverein veranstaltete eine Ausstellung von 
Plastiken Hans Wimmers. I. A. — Die Galerie Commeter zeigte 
Aquarelle und Zeichnungen von Robert Högfeldt. 
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HANNOVER. 
und andere Arbeiten von Hans Arp mit 26 Arbeiten seiner Frau 


LA. 


Die Kestner-Gesellschaft hatte 58 Skulpturen 


Sophie Taeuber-Arp zu einer Ausstellung vereinigt. 
HELSINKI. Galerie Artek zeigte Bilder von Sam Vanni, einem 
führenden abstrakten Künstler Finnlands. — Zum 100. Geburts- 
tag des Belgiers Alfred William Finch, einem Bahnbrecher 
moderner Kunst und des Kunstgewerbes in Finnland, wo er von 
1897 bis zu seinem Tode 1950 lebte, wurde in der Galerie Hör- 
hammer eine Gedächtnisausstellung veranstaltet. — Auf Initia- 
tive der Finnischen Kunstakademie und des Verbandes der Kunst- 
graphiker wurde moderne finnische Graphik auf Tournee inner- 
halb Finnlands geschickt. — Die finnische Bildhauerin Essi Ren- 
vall zeigte im Salon Strindberg Porträts in Bronze, ferner Zeich- 
nungen und Gouaschbilder. 

KARLSRUHE. Die Staatliche Kunsthalle eröffnete am 26. Fe- 
bruar eine Ausstellung ‚Kunst unserer Zeit‘‘ (Neuerwerbungen 
moderner Kunst 1948-1954), mit Werken von Marc, Klee, 
Kirchner, Nolde, Macke, Heckel, Pechstein, Schmidt-Rottluff, 
Rohlfs, .O. Mueller, Baumeister, Meyer-Amden usw. — Der 
Badische Kunstverein zeigt bis 15. März Arbeiten von Jo Brenn- 


eis, Herm. Schmidt-Schmied und Feri Varga. 


KASSEL. Im Hessischen Landesmuseum fand eine Gedächtnis- 


ausstellung Werner Heldt statt. 1.4. 


KIEL. Die Kunsthalle zeigt vom 6. März bis 11. April Plastiken 


von Hermann Blumenthal. 


KÖLN. 
12. März bis 10. April eine Kollektivausstellung von Edouard 


Der Kunstverein in der Hahnentorburg bringt vom 


Bargheer. — Im Kunstverein sieht man bis 20. März Arbeiten 
von Rudolf Levy. — Im Rautenstrauch-Museum wurde die Son- 


derausstellung ‚Kostbarkeiten aus Polynesien‘ gezeigt. — In der 












































Al escribir a los anunciantes menciönese nuestro periödico 


Galerie Ferdinand Möller gab es Bilder und Lithos von Alexandeı 
Camaro. — Die Galerie ‚‚Der Spiegel‘‘ hatte Blätter von Fernand 
Leger ausgestellt. — Czwiklitzer brachte 20 Ölgemälde und 
Gouachen von Thomas Niederreuther. T. A. 

KREFELD. Das Kaiser Wilhelm Museum zeigt bis 11. März in 
den Studioräumen eine Übersicht der Arbeiten 1925-1950 von 
Richard Neutra; im Graphischen Kabinett: Willi Baumeister, 
Georg Meistermann und Ernst Wilhelm Nay. 


LAUSANNE. Im Kantonal-Museum der Schönen Künste wird 

am 24. März eine Kollektivausstellung Marcel Poncet eröffnet. 
mg 

LEVERKUSEN. Städtisches Museum Schloß Morsbroich: Fer- 


nand Leger, Werke aus fünf Jahrzehnten (bis 5. März). 


LONDON. Im Institute of Contemporary Arts neue Bilder von 
Francis Bacon. — Bei Tooth Werke des französischen Impres- 
sionisten Albert de Belleroche. — Bei Fortnum und Mason kana- 
dische Gemälde aus dortigen Sammlungen. — In den New Bur- 
lington Galleries bis Anfang März moderne italienische Malerei.- 
Bei Agnew englische Aquarelle und Zeichnungen von Richard 
Wilson bis Sickert. — In den Leicester Galleries Gemälde, Zeich- 
nungen und Plastik des 19. und 20. Jahrhunderts, vor allem 
Engländer und Franzosen. — Der Arts Council zeigte Teile seiner 
1942 begonnenen Sammlung. — Bei Walker frühe englische 
Aquarelle unbekannter Herkunft. — ‚The Artist’s View of an Indu- 
stry‘“ in den R. W. S. Galleries, auf Anregung der Shell-Gesell- 
schaft. TEE 


LOS ANGELES. Im Museum Zeichnungen und Graphik von 


Bernhard Hoetger. mg 


VIAILAND. Der Schatz des Mailänder Domes ist im einstigen 


i 


öniglichen Palais ausgestellt. 7° 


MANNHEIM. In der Kunsthalle bis 15. März: Gemälde von 
Edouard Bargheer; vom 5. März bis 5. April Schweizerische Gra- 
phik der Gegenwart; vom 19. März bis 17. April: Moderne fran- 


zösische Wandteppiche. 


MILWAUKEE. Das Art Institute bot eine Ausstellung ‚‚Deutsche 


fe] 


Expressionisten‘‘. mg 


VMÖNCHEN-GLADBACH. Im Städtischen Museum bis Ende 


März Gemälde von Albert Fürst, Zeichnungen, Aquarelle und 





Druckgraphik von Georg Schöler. 


MÜNCHEN. Zum 60. Geburtstag von Eugen Roth brachte 
die Staatl. Graphische Sammlung Zeichnungen der Romantik 


und allerlei Kleinkunst aus Papier aus der Sammlung Fugen 


Roth. — Die Städt. Kunstsammlungen zeigen eine Gedächtnis- 
schau von Wolf Röhricht. — Im Berufsverband sieht man bis 
> 


27. März eine Graphikausstellung, außerdem Faschingsplakate 
der letzten zwei Jahre und aus dieser Zeit auch die preisgekrönten 
Plakate des Monats. — Die Galerie Günther Franke zeigt in einer 
Ausstellung Aquarelle von Kirchner und Heckel, Frühzeit und 
späte Jahre. — Die Galerie Wolfgang Gurlitt brachte Zeichnun- 
gen und Aquarelle von Paul Flora, Zeichnungen von Friedrich 
von Holzhausen sowie Plastiken und Zeichnungen von Joachim 
Karsch. — Bei Dr. Klihm Blätter von Rouault. — Die Galerie 
Schöninger zeigt bis 51.3. :Meisterwerke der Altmünchner Schule 


sowie Gemälde hervorragender lebender Künstler. 


NEW YORK. Im Whitney-Museum Jahresausstellung zeitgenös- 


sicher amerikanischer Kunst. — In der Galerie de Braux 
„Österreichische Abstrakte‘. — 


\Iodern Art bis 20. März 100 vorbildliche Entwürfe moderner 


'erner zeigt das Museum of 


Möbel aus den Jahren 1950-1954. mg — American Artists: 





2% Arbeiten des öster. Malers Joseph Floch. — Das Guggenheim- 


Museum hatte seine Neuerwerbungen ausgestellt. I. 4. 
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gemeint sind damit die 
modernen, wäschescho- 
nenden Haushaltwasch- 
maschinen und Trocken- 
schleudern,auch zur Auf- 
stellunginKüche undBaod 
geeignet. Vorführung u. 
Verkaufdurch den Fach- 
handel. Prospekt 23 A u. 
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Sonne im Likör? 


Nur die sonnenreifsten Früchte der Amorella- 
Edelkirsche mit hoher Fruchtsäure — der Königin 
aller Kirschen — werden für Eckes-Edelkirsch 
verwandt. Alle Kirschen werden ohne Stiel ver- 
arbeitet, daher das reine Fruchtaroma. Eckes- 
Edelkirsch hat einen herzhaft-fruchtigen Ge- 
schmack — nach frischgepflückten saftigen Kir- 
schen. Er wird auch von Herren gern getrunken. 


ECKE 


Edelkirsch 


Verlangen Sie Bezugsnachweis von der Wein- 


brennerei Peter Eckes, Nieder-Olm/Mainz 





PARIS. Im Cercle Volney soll erstmals nach dem Krieg eine Aus- 
stellung abstrakter deutscher Kunst der Gegenwart gezeigt wer- 
den mit rund 100 Bildern und 20 Plastiken. mg 
REUTLINGEN. Vom 15. März bis 5. April sieht man Gemälde, 
Zeichnungen und Aquarelle von Max Pechstein. 

ROM. In der Galleria Nazionale d’Arte Moderna Zeichnungen 
und Graphik des 20. Jahrhunderts aus der Wiener ‚‚Albertina‘“. 
SCHAFFHAUSEN. Das Museum zu Allerheiligen bietet bis zum 


10. April eine Sonderausstellung Hermann Knecht mit Gemäl- 


den und Graphiken des Künstlers. mg 
SAN FRANZISKO. Im Museum war eine Ausstellung ‚Junge 
Europäische Maler‘ zu sehen. mg 


SPEYER. Im Museum bis +. September: „150 Jahre deutsche 
Malerei aus der Münchner Neuen Pinakothek.‘ 

STUTTGART. Der Württembergische Kunstverein veranstaltete 
eine Rudolf-Levy-Gedächtnisausstellung. I. 4. — Das Kunsthaus 
Schaller zeigt Gedächtnisausstellung Dr. Wilhelm Plünnecke, 
Zeichnungen und Aquarelle bis 26. März. 

WASHINGTON. Die Smithsonian Institution bringt Zeichnun- 
gen der Wiener Albertina: 116 Graphiken vom 15. bis 20.Jahr- 


hundert, die in verschiedenen amerikanischen Städten gezeigt 


werden. np 
WIESBADEN. In der Städtischen Galerie wurde eine Ausstel- 
lung „‚Meisterwerke der letzten 100 Jahre‘ eröffnet. mg 


WUPPERTAL. Der Kunst- und Museumsverein zeigt bis 50.5. 
Deutsche Bildhauer. 

ZÜRICH. In der Graphischen Sammlung der ETH wurden 
62 Graphikblätter aus der „Dankspende des Deutschen Volkes‘ 
ausgestellt. Bis 15. Mai ‚Europäische Graphik aus sechs Jahr- 
hunderten‘. Eine Kokoschka-Ausstellung im Kunsthaus enthielt 
das für die Hamburger Universität bestimmte Triptychon. mg 
Das große Ereignis dieses Museums blieb die Kunst der Etrusker. — 
Im Rietberg-Museum ‚Sammlung von der Heydt‘‘. — Im Kunst- 
gewerbemuseum bis Mitte April „‚Keramik seit 1900“, im Helm- 
haus bis März ‚‚Fotografie als Ausdruck‘. — Bei Wolfsberg im 
März Gemälde von Willy Varlin und Amaris Brignoni. — In der 


Palette während April Walter Grab. 


Nachrichten 


AMSTERDAM. Ein lange als verloren geltendes Rubensgemälde 
„Tod des Adonis“ (um 1607 in Rom gemalt) wird auf einer 
Amsterdamer Ausstellung gezeigt. mg 
AREZZO. In der Kirche Santa Chiara in San Sepolero wurde ein 
Fresko von Piero della Francesca entdeckt, das den Kopf eines 


Propheten darstellt. mg 
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ATHEN. Die Rekonstruktion der Stoa des Attalos durch die 
amerikanische Schule für klassische Studien wird 1957 vollendet 


werden. Die Rockefeller-Stiftung hat zu den Kosten zweiMillionen 





Dollar beigesteuert. — Die französische archäologische Schule in 
Athen führte im vergangenen Jahre hauptsächlich Ausgrabungen 
in Argos, in Gorthys (Arkadien) und auf der Insel Thasos aus. In 
Argos wurde die Freilegung der großen römischen Thermen 
beendet. Auch in Gorthys liegen jetzt die Thermen frei, die 1951 
entdeckt wurden. Dabei wurden wie in früheren Jahren große 
Münzfunde gemacht, in diesem Jahre fast 9000 Bronzemünzen 
aus der Zeit Konstantins. In Thasos wurden die Grabungen auf 


der Agora fortgesetzt. ef 


BERLIN. Unter dem Titel ‚Texte und Zeichen‘ erscheint ab 
15. Januar im Hermann-Luchterhand-Verlag, Berlin und Neu- 
wied, eine neue literarische Vierteljahreszeitschrift, von Alfred 
Andersch herausgegeben. Sie will „nicht so sehr eine ‚schön- 
geistige‘ Publikation sein, sondern ein Material härterer Art, das 
dem Bewußtsein der Menschen unserer Zeit entspricht.‘ Unter 


den Mitarbeitern der ersten Hefte befinden sich bedeutende 

















Namen des In- und Auslandes. 

















DETROLT. Das Institute of Arts hat sich ‚Archives of American 
Art‘ angegliedert, in denen alle Dokumente zur amerikanischen 
Kunst aller Zeiten gesammelt werden. Auch ein Institut zur For- 


schung und Förderung der Puppentheaterkunst ist geplant. 7. f. 


DORTMUND. Als Gemeinschaftsarbeit der Museen, Biblio- 
theken und Archive des rheinischen und westfälischen Ruhr- 
gebiets soll eine Ausstellung veranstaltet werden, die auf die 
Frage nach dem Gesicht des Ruhrgebiets vor hundert Jahren 
antworten und im Sommer 1955 stattfinden soll. Besitzer von 
hierher gehörigen Darstellungen werden um Mitteilung an das 


Museum für Kunst und Kulturgeschichte Dortmund, Schloß 





Cappenberg bei Lünen, gebeten. np. 


DRESDEN. Auf der Burg Gnandstein wurde ein Wohnmuseum J 8 
8 halt was ans 


eingerichtet, das die Innenraumkunst vom romanischen Ritter- 


saal bis zum Empiresalon zeigen soll. If: 


ESSEN. V0n1565 Tapetenentwürfen, dieStudenten von 28 Kunst- 
schulen eingereicht hatten, wurden 22 mit Preisen im Wert 
von insgesamt 5500 DM ausgezeichnet. Die beiden ersten Preise BR Ist Ja anch 
von je 500 DM entfielen auf die Folkwang-Schule in Essen und 


die Berliner Hochschule für Bildende Kunst. dd, 


FLORENZ. Im Hof des Palazzo Vecchio ist die Wiederherstel- 
lung der verblichenen Fresken begonnen worden, die Ansichten . . 
ein Anker-Teppich 


von 18 österreichischen und deutschen Städten zeigen, 1565 auf 


Weisung Cosimos I. ausgeführt. np. 


GRAZ. Das Landesdenkmalamt, unter der Leitung von Dr. Wal- 
ter Frodl, hat im vergangenen Jahr Fresken der Forschung er- 


schlossen. Am bedeutendsten ist der Zyklus, die Vita des hl. Jo- 


hannes darstellend, um 1280, in der ehemaligen Taufkapelle des N \KER- TEPPICHE 


Benediktinerstiftes Seckau. Dieses Werk fand nun im südlichen R in Qualität verankert % 


Querschiff der Basilika Platz. \Vertvoll sind auch die beiden 
Wandgemälde aus der ehemaligen Burgkapelle der heutigen 
Ruine Pfannberg bei Frohnleiten: eine ‚Verkündigung‘ (1290 
und eine „„Majestas Domini‘ (1550-1540). Auch diese Arbeiten 


wurden abgelöst und kommen in die steirische Galerie des Joan- 





neums in Graz. Ebenfalls der Frühzeit gehören die Fresken im 


Karner von St. Marein bei Neumarkt an, ein Zyklus um 1500. 


ANKER-TEPPTICH-FABRIR 


Wesentlich später sind die Fresken auf der linken Triumph- 


bogenwand des St.Cäciliakirchleins ob Murau (um 1500). Ein GEBRÜDER SCHOELLER : DUREN[RIEL. 


Beispiel gotischer Fresken an einem Profanbau fand sich am 





Hoferhaus, einst Sitz des Hallamtsverwesers, in Aussee. Bei dem HARTE 5 e 

. N . 3 . s Lassen Sie sich von Ihrem Anker-Teppich-Händler beraten oder 
geringen Bestand an gotischer Dekorationsmalerei muß jeder i : 
; fe verlangen Sie von uns Bezugsquellennachweis 
neue Fund begrüßt werden. 
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HANNOVER. Drittes Preisausschreiben für ‚Farbige Graphik‘ 
(Auszug). Ziel ist wiederum eine Serie von Verkaufsausstellungen 
ab September. Beteiligen können sich alle deutschen Künstler 
mit Arbeiten, die nach 1955 entstanden und bisher an anderer 
Stelle weder verlegt noch ausgestellt wurden. Die angenommenen 
Blätter dürfen während der Ausstellungen nicht anderweitig an- 
geboten oder ausgestellt werden. Einsendungen an die Kestner- 
Gesellschaft, Hannover, Warmbüchenstraße8, bis 1. Mai1955. 
Einzusenden sind zunächst nur Probedrucke. Die Entscheidung 
der Jury wird so rechtzeitig erfolgen, daß bis zur Eröffnung der 
Ausstellungen die erforderliche Auflage gedruckt werden kann. 
Die Probedrucke sollen als solche bezeichnet, betitelt und signiert 
sein. Bitte nicht mehr als zehn verschiedene Arbeiten einreichen. 
Die Auflage der ausgewählten Blätter darf höchstens 50 Drucke 
betragen. Bitte das Format nicht zu groß wählen. Die Preise 
sollten auch bei größeren Blättern möglichst 50 DM nicht über- 
schreiten. Im ersten Ausstellungszyklus sind 720, im zweiten 
1050 Blätter verkauft worden. Der Jury gehören an: Dr. Grote, 
Dr. Halm, Prof. ©. G. Heise, Dr. Hentzen, 


Dr. Köhn, Dr. Passarge, Prof. Reidemeister, Dr. Haftmann. 


Prof. Holzinger, 


MALATYA. Nachdem in London und Rom Funde zur Mithras- 
religion gemacht wurden, bringt eine amerikanisch-deutsche 
Expedition weitere Aufklärungen. Miß Theresa Göll (New York 
und Friedr. Karl Dörner (Münster) begannen mit Grabungen in 
der Gegend von Malatya, rechts vom Euphrat gelegen (das alte 
Melitene, vom 9. bis 7. Jahrhundert v. Chr., Hauptstadt eines 


hethitischen Reiches). Hier ging eine Hauptkarawanenstraße nach 
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Albrecht Dürer: Nürnbergerin im Kirchenkleid 


dem Osten vorbei und lagen römische Soldaten, die den Mithras- 
kult angenommen haben mögen. Es sind Statuen und Reliefs vor- 


handen, die hethitischen Einfluß erkennen lassen. np. 


MÜNCHEN. Die Universität schreibt zur Erlangung von Ent- 
würfen für ein Freiheitsdenkmal und ein Kriegsgefallenen-Ehren- 
mal einen öffentlichen Wettbewerb aus. 

Teilnahmeberechtigt sind alle Künstler, die im Gebiet der 
Deutschen Bundesrepublik einschließlich Westberlin wohnen 
oder dort geboren sind. Abgabetermin 1.6.1955. An Preisen 
werden insgesamt 12000,— DM verteilt. 

Die Wettbewerbsunterlagen werden gegen eine Schutzgebühr 
von 5,— DM (Konto Nr. 5520 Postscheckamt München, Universi- 
tätskasse) den Teilnehmern zur Verfügung gestellt. Anträge sind 
zurichtenan:Universitätsbauamt, München, Geschwister-Scholl- 
Platz 1. 


NEWVYORK. Das Museum of Modern Art erwarb Rodins Plastik 
„Johannes der Täufer‘‘. mg — Auf der Versteigerung der Park 
Bennett Gallery erzielte eine Landschaft von Soutine nahezu 
100000 DM, das Derain-Porträt vonMatisse erwarb die Londoner 
Tate Gallery für 90000DM; vier Blumenstücke von Fantin- 
Latour brachten je 45-65000DM; ein Frauenkopf von Modi- 
gliani 70000 DM. 1. 4A. 


NINIVE. Eine Gruppe von Archäologen ist mit Grabungen an 
einem der größten bisher bekannten Paläste des alten Assyrer- 
Reiches beschäftigt; bisher wurden drei beschädigte Pharao- 
I. 4. 


statuen geborgen. 


PISTOJA. Bei Restaurierung des Domes wurden Fresken aus dem 
15. Jahrhundert aufgedeckt. Auch auf Reste der alten Sakristei 
ist man gestoßen, deren Kirchenschatz einst Dante gerühmt 


IF: 


hatte. 


Die sechste Auflage ist rechtzeitig zum Osterfest da! 


Buntes Dürerbrichlem 


29 farbige Handzeichnungen von Albrecht Dürer 
mit einer Einleitung von Eberhard Hanfstaengl. 


Halbleinen 5,80 DM 


Lassen Sie sich das Bändchen doch von Ihrem Buchhändler 
vorlegen, es ist so hübsch, daß Sie es bestimmt 


als »Osterei« für sich oder andere kaufen werden. 


VERLAG F.BRUCKMANN MÜNCHEN 


PEKING. Chinesische Archäologen, die mit Ausgrabungen in 
den alten Hauptstädten Sian und Lojang beschäftigt sind, schlie- 
Ben nach den bisherigen Ergebnissen darauf, daß diese Städte 


schon in der Steinzeit besiedelt gewesen sind. L.d: 


ROM. Bei dem einstigen Theater des Marcellus wurden Über- 
reste des nahen Apollotempels ausgegraben, darunter ein Fries 


mit kämpfenden Reitern. — Das Kolosseum und der Konstantins- 


bogen sind reparaturbedürftig. Je fe 
SAO PAULO. Für die Biennale 1955 hat Museumsdirektor 


Dr. Passarge, Mannheim, mit Unterstützung des Auswärtigen 
Amtes Werke von 15 Künstlern ausgewählt. Beckmann ist mit 
seinem gesamten graphischen Werk und sechs Gemälden aus 
seinen letzten Jahren vertreten, Bargheer, W.Grimm, Mey- 
boden, E. W. Nay und Fritz Winter sind mit zwei bis drei Bildern, 
Edvard Frank, Müller-Landau, Rödel, Hegenbarth und Kügler 
mit Aquarellen bzw. graphischen Blättern und Emy Roeder, 
Harth, Lehmann und Wimmer mit plastischen Arbeiten ver- 
treten. IL..4. 


SINGAPURE. Ein malayischer Fischer grub aus seinem Felde 
einen Schatz von Muslim-Bronzen aus dem 16. Jahrhundert und 
weißblauem Mingporzellan, das wohl in Kriegszeiten vergraben 
worden war. Der Fund wurde dem Museum in Taiping einver- 
leibt. Pf 
SÖUL. Bei Ausbruch des koreanischen Krieges wurden die 
Bestände des Kunstmuseums im Yi-Palast in Söul nach der Hafen- 
stadt Pusan verlagert und in der dortigen Musikakademie unter- 
gebracht. Ihre Rückführung nach Söul stand bevor, doch die 
große Feuersbrunst, die kürzlich Pusan heimsuchte, vernichtete 
die Musikakademie und 5400 Kunstgegenstände. IF 
STUTTGART. R.N. Ketterer gab einen reich illustrierten Kata- 
log über Kunstliteratur, Gemälde, Graphik des 19. und 20. Jahr- 
hunderts zu seiner 19. Auktion heraus, die vom 18. bis 20.Mai 


stattfindet. Ausstellung vom 8. bis 17. Mai im Kunstverein. 


VENEDIG. Die Preise für die besten Beschreibungen der Bien- 
nale wurden vergeben. 150000Lire erhielt Luigi Garluccio aus 
Turin, 100000Lire Arturo Manzano aus Udine, 150 000 Lire gin- 
gen an Angelo Dragone (Turin), 100000Lire an Val. Martinelli, 
Rom. Von Ausländern erhielten John Muschik (Wien) 100000 
Lire, Hodin (London) 150000 Lire und David Sylvester (London) 
100000Lire. Alle Entscheidungen wurden einstimmig gefaßt. 

VILLACH. Nach Ausbesserung der Kriegsschäden wurde in dem 
Palais Crusic wieder das städtische Museum eingerichtet: kel- 
tische, römische und ägyptische Altertümer. Iafe 
WIESBADEN. Im Ideenwettbewerb für die geplante neue Kon- 
greßhalle erhielten der Düsseldorfer Architekt Dr. Heinrich 
Roßkotten und sein Mitarbeiter Dipl.-Ing. Edgar Tritthart den 


ersten Preis. 1.2: 


ZYPERN. Hier wurde von Arbeitern der Kopf einer Aphrodite 
aus dem #. vorchristlichen Jahrhundert gefunden, der als der 


schönste je auf Zypern entdeckte Kopf gilt. 1u.ft 


Buchbesprechungen 


HANDWEAVING: DESIGNS AND INSTRUCTIONS. Von 
Lotte Becher. The ‚‚How to do it Series‘, Number 52. 96 Seiten mit 
vielen Abbildungen. Pappe sh 15,—-. The Studio Ltd., London und 
New York. 

Genaue Kenntnis der Technik ermöglicht erst das schöpfe- 
rische Werk. Wo es sich nun so sehr um Oberflächenstruktur 
handelt, wie beim Weben, kann entwurfsmäßig überhaupt nur 
gedacht werden, wenn man die Webearten kennt und unter- 
scheidet. Erst dann kommen diese wunderbaren Schattierungen 


(Fortsetzung siehe Seite 138) 


Vi preghiamo di riferirsi sempre alla nostra rivista 35% 
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PAUL KIRCHGRABERS Tod haben wir unseren 
Lesern bereits im letzten Heft kurz mitgeteilt. Es drängt 
uns aber, mehr über ihn zu sagen, auch wenn wir dabei 
nicht ganz in seinem Sinne handeln. Denn Kirchgraber 
war zwar eine stark ausgeprägte Persönlichkeit, noch stär- 
ker aber war seine strenge Sachlichkeit, die alles Persön- 
liche auslöschte. Wenn er von sich sprach, wollte er nur 
von seiner Arbeit sprechen. Als er einmal aufgefordert 


ss seine Lebensskizze 


wurde, für die Geschichte des Verlag 
zu schreiben, lehnte er dieses Änsinnen beinahe mit Ent- 
rüstung ab, weil er selbst nicht so wichtig sei, daß man 
über ihn schreiben dürfe. Man nennt so etwas Beschei- 
denheit. Es war aber mehr als nur Bescheidenheit. Aus 
dieser Ablehnung sprach vielmehr seine ehrliche Über- 
zeugung, daß ein Leben nur so viel wert sei, als es sich in 
einem Lebenswerke verkörpere. Und von diesem dürfen 
wir wohl sprechen, wenn wir des Toten gedenken. 

Kirchgraber trat im Juli 1898 in den Verlag Bruck- 
mann ein und war zunächst als engster Mitarbeiter des 
späteren Generaldirektors Friedrich Schwartz tätig. Nach 
dessen Tod im Jahre 1914 rückte er in leitende Stellung 
auf. Seine Arbeit war anfangs ausschließlich den Kunst- 
Zeitschriften und dem Kunstblätter-Verlag gewidmet. Er 
hat dabei die von Hugo Bruckmann gegründete ‚„‚Dekora- 
tive Kunst‘ in ‚Das schöne Heim‘ umgewandelt, mit 
dem deutlich sichtbaren Erfolg, daß aus ein paar hundert 
Abonnenten im Laufe der Zeit 8000 wurden. 

Kirchgrabers weitblickender Initiative war es ferner 
mit zu verdanken, daß der modernen Kunstzeitschrift 
eine solche über antike Kunst zur Seite gestellt wurde: 
das seit 1928 erscheinende ‚‚Pantheon‘‘, mit Geheimrat 
v. Falke und Prof. Mayer als Herausgeber. Nach dem Aus- 
scheiden von Mayer fiel ihm auch der weitaus größte Teil 
der redaktionellen Arbeit zu. 

“in besonderes Verdienst erwarb sich Kirchgraber 
durch den Einbau einer Abteilung ‚Original Graphik‘ in 
den Kunstblätter-Verlag. Es erschien das gesamte graphi- 
sche Werk von Hans 'T'homa, dazu kamen zahlreiche Ra- 
diermappen und Einzelradierungen namhafter Künstler 
wie Corinth, Slevogt, Max Liebermann, Orlik, Peter 


Halm usw. 


Wenn man aber den Namen Kirchgraber nennt, so 
denkt man im erster Linie an den durch ihn so erfolgrei- 
chen Ausbau des Bruckmannschen Buchverlags. Auch 
schon vorher war im Verlag eine stattliche Reihe von 
Büchern erschienen, aber es gab noch keinen eigentlichen 
Buchverlag. Diesen hat im wesentlichen Kirchgraber mit- 
begründet. Mehr als ein halbes Hundert Werke auf dem 
Gebiete der Kunstwissenschaften verdanken wir seiner 
und. Tatkraft. Die erste Garnitur der Kunst- 


Schriftsteller ist darin vertreten. 


Umsicht 


Um das Jahr 1927 geriet das Kunstbuch und mit ihm 
der Buchverlag in eine unerwartet kritische Situation: 
Die Kunstliteratur verfiel, wenn auch nur vorübergehend 
einer plötzlichen Absatzkrise. Das bedeutete eine große 
Gefahr, denn Bruckmann galt nur als Verleger von 
Kunstbüchern. Selbst die Buchhändler wußten nicht, daß 
Kirchgraber bereits ein neues Gebiet in Angriff genom- 
men hatte, das sich damals allgemeinen Interesses er- 
freute: das geschichtliche und kulturgeschichtliche Buch. 
Er war hier in seinem ureigensten Element. Geradezu 
fieberhaft forschte er überall nach, wo etwas Bedeutendes 
im Entstehen sei, um es für den Verlag zu gewinnen. 
Und wenn zufällig nichts da war, pflegte er selbst Aufga- 
ben, die ihm gerade am Herzen lagen, an die Autoren zu 
verteilen — wobei ihm freilich von diesen manchmal 
etwas lakonisch bedeutet wurde, daß sie nur eigene The- 
men bearbeiteten. Trotz mancher Schwierigkeiten hatte 
Kirchgraber auch hier große Erfolge. Neben populären 
Darstellungen brachte er wissenschaftliche Werke ersten 
Ranges heraus. Es sei nur an Autoren wie Heinrich von 
Srbik, Brandi, Ritter, Andreas u. a. erinnert. Auch die 
Weltgeschichte in Einzeldarstellungen ist seiner Initia- 
tive zu verdanken. 

Kirchgraber gab sich aber damit nicht zufrieden und 
plante rastlos Neues und Künftiges. In einem Arbeitsbe- 
richt aus dem Jahre 1945 erklärte er: „Ich muß} nun frei- 
lich sagen, daß die bisherige Entwicklung insoferne für 
mich enttäuschend war, als durch den Krieg das Fertig- 
werden der Bücher bei den Autoren mit unendlichen 
Verzögerungen verbunden ist . So betrachte ich das, 
was heute aussteht, für die Entwicklung dieses Teiles des 
Verlags wichtiger wie das, was uns bisher gelungen ist...“ 

Der Zusammenbruch des Jahres 1945 machte vielen 
seiner Pläne ein Ende, aber mit der ihm eigenen Zähig- 
keit und seinem hohen Verantwortungsgefühl ließ er 
sich nicht entmutigen und trotz seines hohen Alters 
stellte er sich weiterhin mit seinem Rat und seiner immer 
noch erstaunlichen Arbeitskraft zur Verfügung. Auch als 
er schließlich seine Tätigkeit einstellen mußte, nahm er 
mit regem Interesse an der Weiterentwicklung der Firma 
teil, und diese Teilnahme hat er bis in die letzten Tage 
seines Lebens bekundet. 

„In serviendo consumor‘‘ hätte Paul Kirchgraber von 
sich mit Recht sagen dürfen und mit diesem Dienst am 
Verlag F. Bruckmann hat er sich in dessen Geschichte 


Dr. H. Merk 


bleibend eingetragen. 


DIE KUNST und DAS SCHÖNE HEIM 


A MONTHLY ON PAINTING, SCULPTURE AND GRAPHIC ARTS ARCHITECTURE AND INTERIOR DESIGN 


55TH YEAR OR PUBLICATION, NO.6, MARCH 1955 





DIE KUNST 


IN MEMORY OF HENRY MATISSE 


This article mainly consists of quotations, letting the ideas, the 
theories and the moral of Matis$e pass review before the reader’s 
mind. This artist’s doctrines all stress the point, that a work of 
art is not a stereotype copy of Nature, but an act of liberal artistic 
transposition, which, each time it happens, must be original and 
unique, and which must be created through the strength and the 
virtue of free colour. Deformations in this case do not alienate us 
from Nature; on the contrary, they help to crystallize its essence: 
““L’exactitude n’est pas la verite”’. (p. 201-203.) 


ARCHITECTONIC DRAWINGS FROM FOUR 
CENTURIES by Dr. ing. Dr. phil. Hans Reuther 


The perspective drawing first appeared with the invention of the 
linear perspective and has since been applied by architects in 
order to offer the future owner or the public an intuitive and 
illustrative idea of the planned building, or to demonstrate and 
propagate an effective view. The laved pen-and-ink drawing of 
the Fugger chapel, drawn by Sebastian Loscher in 1510, is the 
oldest still existing German perspective drawing. It was not only 
thought as an illustration for the proprietor, but also as an in- 
formative suggestion for the painters’ and sculptors creative work 
in their capacity of interior decorators. The view of the Town 
Hall was drawn by Elias Holl to serve as a model for a Town 
Couneil medal issued in 1618. During the 17th and the 18th 
centuries these perspective drawings became models and patterns 
for engravings and coppersticks. Architects and patrons alike 
treasured these sheets and glorified their building activities with 
collections of these engravings. The perspective drawing of that 
period nevertheless is anything but correct. The surroundings are 
dressed up, the perspective is effectively altered thanks to the 
favours of a wide angle and a bird’s eye view. The town pictures 
by Canaletto likewise are idealized views. The classicist plan 
drawing prefers stereometric clarity contrasting with very deep 
shadows. The best examples we can find of this strictly linear 
conception are the designs drawn by C. F. Schinkel. (p. 204-206.) 


THE SCULPTOR KARL HARTUNG 
by Dr. Hanns Theodor Flemming 


Within the contemporary frame of the German sculptures the 
«uvre of Karl Hartung, born in Hamburg in 1908, dominates the 
foreground. T'he palpability of his forms is impressive: they are 
voluminous, filled with inner plastic energy and vigour. One has 
to touch these smooth and polished bodies in order to fully enjoy 
and comprehend their plasticity. Hartung abstracts directly from 
Nature or creates ‘independent forms’’. His creative work was 
akin to that of Maillol in his early years, but as he looked for the 
greatest plasticity possible, which he discovered in the spherical 
form, his work came closer to that of Brancusi. Later on he 
became strongly interested in the hollow space, which he made 
an integral part of the plastic body, similar to Moore, although in 


a different and quite independent way. For him the correlative 
rivalry between a form of Nature and a form of art always 
remains fascinating. His big-size drawings are artistic creations 
in their own right besides his sculptural work. Peculiar scaffold- 


‚Ings, odd braided work or netting form themselves under this 


sculptor’s hands, reminding of roots and grotesque tree trunks 
and captivating by their magie power. They strongly suggest, 
that his creative possibilities for this kind of work are by no means 
exhausted. (p. 207-209.) 


ON EDVARD MUNCH’S ART OF PORTRAIT 
PAINTING by Dr. Hans Konrad Röthel 


In 18586 Munch still painted his portrait with the painstaking 
accuracy of Leibl or of the old masters. Yet afterwards-the 
portrait was scratched. Munch breaks the perfection of the 
traditional technique in order to win a physiognomical expression 
that also includes deeper layers of the human mind or soul. The 
portrait ‘Mother and Child’ of 1897 reveals the tragie mythical 
realm of primitive and original antagonism. Again and again 
Munch was attracted by the theme ofthe double portrait demand- 
ing a solution of the formal and of the psychological problems. 
The head of the Linde boy not only betrays the anxiety of a little 
child’s soul, but the manner of the painting lends it an expressive 


"greatness, which stamps this one boy as a model and a type. The 


same is to be said of all his portraits. The one of Rathenau 
reflects the despotism of an economic leader from the Wilhelm- 
ian era as well as the great human loneliness of the portrayed 
man. The empty space around the figures is like a sounding- 
board for their own virtue of existence. The late self-portrait 
even transposes the artist’s own approaching death into the realm 
of the objective. (p. 210-213.) 


FROM RUNGE TO KAUFFMANN. A new division at the 
Hamburg Kunsthalle by Prof. P.O. Rave 


The Hamburg Kunsthalle opened another wing to the public. 
The “Hamburg Biedermeier” is now harboured in the basement 
of the museum where good daylight and still better artificial 
lighting by means of glazed ceilings prevail. After the much too 
early death of the genius Runge the charming polyphony of 
serene chamber music fills the room: besides the delicate and 
sentimental Spekter the two painters Janssen and Oldach, who 
both died very young. The Wasmann collection with two dozens 
of pictures represents one of the high lights of the exhibition. 
There are also excellent works to be enjoyed among those of the 
painters belonging to the second half of that century, £. i. land- 
scapes and interiors by Hans Spekter, Kauffmann, Ruths, Gensler. 
The wall colouring has been most carefully and most fortunately 
chosen; they harmonize perfectly with the colour shades of the 
pietures. At the Hamburg Kunsthalle the tradition of a local 
school of painters is presented to us with rare completeness. 


(p. 214-217.) 


THE PAINTRESS MARIE LOUISE MOTESICZKY 


by Prof. Ludwig Baldass 


The paintress, now a resident of London, is a disciple of Beck- 
mann. He taught her the strict rules of composition and the 
intelligent and perspicacious grasping of the physiological 
phenomenon. But her manner of painting is softer, the colours 
are lighter and even more serene. A strong psychological interest 


is evident in the group portraits, where often two antagonistie 
characters are confronted with the full force of the tension 
apparent. Usually the portraits are not made on order; she often 
paints them from memory. These pictures express the personal 
relations the paintress has to her models. The group portraits 
always tell something about the interhuman relations of those 
represented, although not individual but symptomatic facts. 

(p. 218-219.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


ROOF-TERRACE IN A BIG CITY. Designed and exe- 


euted by Dipl. ing. Hanna Löv, government architect, Munich 


All those people who looked at the photos of this small garden 
never thought it to be a roof-terrace on the fifth floor ofa Munich 
block of flats. They all saw it as a closed room element of a gar- 
den belonging to a private country house or as a living-terrace 
somewhere in the friendly warmer south. 

For years the architect has devoted her time to the problem of 
planted green roof-terraces in cities. The solution of that problem 
is an important and urgent matter, because facts like the state 
decree for garages and the business sense of real estate owners 
considerably contribute to a most unfortunate reduction of 
municipal greens. (p. 220-223.) 


TWO PRIVATE HOUSES 
by Dipl. ing. Max Meid and Helmut Romeick, architects, Frankfort/Main 


House L. at Schönberg, Taunus 


The house harbours a big family. Not lessthansixbedrooms and one 
guest room are reserved to sleeping, while aliving-room, adining- 
room and a wintergarden on the ground-floorarereservedtoliving. 


House Dr. W. at Frankfort/Main 


This house is the home of a family with twosons and two daughters. 
Good furnishing with built-in kitchen. Lower storey with living- 
room, dining-room and study; upper storey reserved to the 
bedrooms and an abundance of sanitary installations. (p. 224-226.) 


TWO PRIVATE HOUSES NEAR DUISBURG- 
HUCKINGEN by Gebr. Conle, dipl. architects, Duisburg 


The two houses built in 1952 and 1955 have been joined to form 
a group so that the house situated nearer the street, hasits garden- 
front towards the southwest, while that of house Fr. faces 
southeast stretching behind a deep front garden. As the demands 
of the two future owners with regard to the number of rooms and 
to their dimensions were almost identical the two houses nearly 
have the same ground-plan. (p. 227-229.) 


MANAGEMENT OFFICE 


by Dipl. ing. Rudolf Wallner, architect, Munich 


The architect designed this office of a motorcycle factory for two 
main functions: for work at the writing-desk and for conferences 


at the light conference-table. He furnished the room merely with 
the bare necessities. The visitor cannot help to guess the intention 
of impressing him by a certain emptiness which-in such a case— 
creates an atmosphere of representative distance. (p. 230-231.) 


HOME OF THE DANISH ARCHITECT 
JAN FEHMERLING 


Building his own home on the Öresund gave Jan Fehmerling the 
chance to test his ideas, even the furniture and the technical 
installations. Now he is going to build anumber of private houses, 
where, with the experience gained, he will finally realize these 
ideas. He maintains, that the frame of the house should remain 
untouched when alterations are planned. These should be realized 
in the interior; its expression can be as changing as the shifting 
phases of man’s life. The photos betray the excellence of his 
ingenuity and imagination, f. i. the partition wall, divided in four 
separate sliding-doors, between the architect’s study and the 
living-room. They further show his delight in bright colours, 
especially evident in the living-room. (p. 232-235.) 


SWEDISH CERAMICS 


after designs by Stig Lindberg, Gustavsberg 


It is generally agreed upon that a vase belongs to the category of 
useful objects. In any case-these shapes and forms, shown here, 
bear the marks of their justification. Somewhere in their upper 
regions they have an opening, which allows water and flowers or 
a single panicle to be put in. (p. 236-237.) 


ROOM OF A BACHELOR 
by Heinz Max Dräger, architect, Grafing Stadt near Munich 


Remembering one’s own student’s or bachelor’s room-usually 
the little used parlour with red, moss green, stiff and precarious 
plush furniture, protected by crocheted covers-many of our 
readers will draw a deep breath of relief, when looking at the 
variety ofideas realized in this modern “one-room flat”. 

(p. 238-239.) 


FINNISH AND DANISH SETS 


The knives, forks and spoons, shown on this page, have been 
exhibited at the X. Triennale1954 at Milan. (p. 240.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Str. 37 






























































H. Matisse Akt 


Nude Figure 


Zur Erinnerung an Henri Matisse, gestorben in Nizza am 3. November 1954 


Der Realismus und nachfolgende Impressionismus des 19. Jahr- 
hunderts wurde durch Cezanne, van Gogh, Gauguin verwandelt. 
Matisse und die ‚‚Fauves‘‘ waren es dann, welche die expressive 
Malerei des 20. Jahrhunderts herbeiführten, indem sie eine 
reine Farbe und ungebrochene Fläche immer stärker dominie- 
ren ließen. In der neuen Entwicklung fiel Picasso die Rolle des 
Dämonischen zu, während Matisse bis zum Ende seines langen 
Daseins eine schmückende, blühende Heiterkeit des Lebens- 
gefühls walten ließ. Da er auch ein lebendiger Lehrer war, 
ehren wir sein Gedächtnis am besten, wenn wir nun immer 
seine eigenen Anschauungen zitieren: 

Jede Generation der Menschheit sieht die Welt durch die 
Augen derjenigen Künstler, die eine Generation früher wirkten. 

Wir brauchen nur diejenigen Maler, welche die Gabe 
haben, ihre intimsten Gefühle in Farbe und Zeichnung umzu- 
setzen. Dies hat zu geschehen mit den elementarsten Mitteln, 
mit Farben, die nicht gemischt sein dürfen ... ., so daß ihre 
Reinheit und Leuchtkraft nicht zerstört ist. Ich drücke mich 
dann nur durch die Relationen dieser Farben aus. Was aber die 
Zeichnung anlangt, so folge ich ganz nur meinem inneren Füh- 
len. Hierbei ist der intellektuelle Teil meiner Arbeit sekundär 
und tritt sehr wenig in Erscheinung. 

Warum meine „Bilder mit geöffnetem Fenster‘ so faszinie- 
ren? Wahrscheinlich deshalb, weil für mich der Raum vom 
Horizont her bis ins Zimmer hinein derart kontinuierlich ist, 


daß das Boot, welches draußen vorbeifährt, im selben Raume 


1 Kunst 6, 1955 


lebt wie die Gegenstände des Zimmers. Die Wand um das Fen- 
ster schafft nicht etwa zwei Welten. 

Als man ihn fragt, warum er in Nizza lebe, antwortete er: 
Die nördlicheren Gegenden, besonders aber Paris, haben einstens 
den Geist der Künstler durch die intensive Aktivität des gemein- 
samen Lebens und durch den Reichtum der Museen entwickelt. 
Aber für mich ist diese Atmosphäre fürs Arbeiten zu unstet. 

Zu einer Serie von gezeichneten Selbstbildnissen von 1959 
sagt er: Das Charakteristische hängt weder von der genauen 
Nachahmung natürlicher Formen ab, noch vom geduldigen 
Eingehen auf exakte Details, sondern von dem tiefen Gefühl, 
das der Künstler vor den gewählten Gegenständen empfindet... 
Einleuchtend, daß die anatomische, organische Unrichtigkeit 
in meinen Zeichnungen den Ausdruck des Charakters und der 
inneren Wahrheit nicht verletzt, sondern im Gegenteil nur 
hilft, ihn zu klären... . L’exactitude n’est pas la verite. 

Ein neues Bild soll ein einmaliges Ereignis sein, eine Geburt, 
die das Weltbild, wie es der Menschengeist erfaßt, um eine 
neue Form bereichert... Bei der Arbeit muß der Künstler die 
alten Vorbilder vermeiden, die sich so willig seiner Hand an- 
bieten... Für die meisten ist Das-am-Ziele-Sein ein Gefangen- 
sein, aber niemals sollte ein Künstler gefangen sein. 

Wenn ich meiner zeichnenden Hand vertraue, dann deshalb, 
weil ich sie niemals Gewalt über mein Gefühlergreifenließ, seit 
ichsielehrte, mirzu dienen... Die Hand darfnichts anderes als die 


Verlängerung der Empfindsamkeit und der Intelligenz sein. 
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H. Matisse Die Orangen. 1912 Oranges 


(N) > 


Das Wahre in der Kunst beginnt erst, wenn man nicht mehr 
begreift, was man tut und was man kann... 

In der Zeichnung, selbst der reinen Umrißzeichnung, kann 
. Die Pro- 


portionen spielen eine entscheidende Rolle... Es ist nicht mög- 


man jeder Partie eine Menge von Nuancen geben .. 
lich, Zeichnung und Farbe zu trennen . \Venn man ein 
Objekt gründlich kennt, kann man es mit einem Strich um- 
reißen, der es vollständig definiert... .. Die Farbe trägt dazu bei, 
das Licht auszudrücken, nicht das physische Phänomen, sondern 
jenes einzige Licht, das wirklich existiert: das im Gehirn des 
Künstlers. Jede Epoche bringt dann ihr eigenes Licht und ihr 
besonderes Raumgefühl hervor. Unsere Zivilisation hat, selbst 
für den, der nie geflogen ist, ein neues Verständnis für den 
Himmel, die Ausdehnung und den Raum gebracht... 

Die Farbe ist Pracht und Werbung. Ist es nicht gerade 
des Künstlers Vorrecht, auch das niedrigste Ding kostbar zu 
machen, zu adeln? 

Die Farbe ist eine Befreiung, wohl mehr noch als die Zeich- 
nung. Befreiung ist Erweiterung der Konventionen, Verstoßung 
der alten Mittel durch den Beitrag einer neuen Generation. 
Hervorgerufen und genährt durch die Materie, neu geschaffen 
durch den Geist kann die Farbe das Wesen aller Dinge über- 
setzen, gleichzeitig der Intensität des Gefühlschocks antwor- 
ten. Aber Zeichnung und Farbe sind nur eine Suggestion. Durch 
Illusion müssen sie beim Betrachter den Besitz der Dinge her- 
vorrufen. Das Maß des Künstlers liegt darin, inwieweit er fähig 
ist, aus einem Werke seine Suggestion in den Geist des Betrach- 


ters übergehen zu lassen. 





Der Vorzug, den das Gemälde dem Theater gegenüber 
besitzt, liegt darin, daß zukünftige Generationen die Ungerech- 
tigkeit, mit der die Zuschauer der eigenen Generation reagier- 
ten, wieder gutmachen können. Beim Theater ist alles für 
lange Zeit ausgelöscht, wenn das Stück nicht einen augenblick- 
lichen Erfolg erreicht. 

Als man Matisse fragt, wie der Staat ein wirksames Inter- 
esse an jungen Künstlern nehmen könne, antwortet er: Man soll 
freie Einzelstudios gründen, in denen die jungen Künstler Lehre 
und Kritik nur bei Meistern ihrer Wahl empfangen. — 

Dieser heute international nirgends umstrittene Meister 
hatte die übliche Wartezeit auszuhalten, bis er verstanden 
wurde. Purrmann berichtet anläßlich einer Ausstellung bei 
Cassirer vom Winter 1908/09, der Kunstkritiker Plietsch habe 
hier nur Monstrositäten gesehen. Liebermann habe den Kopf 
geschüttelt und gefürchtet, man werde die Jugend verderben. 
Matisse sei gänzlich deprimiert gewesen. M.O. (Max Osborn?) 
fand die frühesten, noch impressionistischen Bilder gut, die rei- 
feren, späteren aber „lächerlich und kindisch‘“. ‚„‚Infantil‘‘ sagte 
das Burlington Magazine (1908). In New York hieß es: Bernard 
Berenson verteidigt Matisse, stutzt aber ob seiner Farbgebung 
(1908). ‚Direkte Beleidigung für Augen und Verstand... künst- 
lerische Degeneration... grausam, abnorm.‘““ Noch mehrere Jahre 
später sprach A. Hoeber in „New York Globe‘‘ von Irrenkunst. 

Ganz allmählich aber, mit der üblichen Verspätung, ließen 
die Angriffe nach, bis dann durch Hitler, aber nun allein für 
Deutschland und auf Kommando, eine neue Attackierung des 


PR, 


Meisters einsetzte. 


H. Matisse Landschaft 


Landscape 
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Sebastian Loscher Schaubild zur Ausstattung der Fuggerkapelle St. Anna in Augsburg 


Design for the Fugger Chapel St. Anna, Augsburg 


Architektonische 


Schaurisse aus vier Jahrhunderten 


Von Dr.-Ing. Dr. phil. Hans Reuther 


Die Architekturzeichnung? hatte zu allen Zeiten die Aufgabe, das 
geplante dreidimensionale Bauwerk mit geometrischen Hilfsmit- 
teln in zweidimensionaler Plandarstellung als Grundlage für die 
Ausführung wiederzugeben. Die ersten Ideen- und Entwurfsskizzen 
der Architekten vermitteln dafür oft einen großartigen Einblick 
in den künstlerischen SchaffensprozeB sowie in ihre stilistische Auf- 
fassung. Ihnen kommt für die Baugeschichte genetische Bedeutung 
zu. Jedoch ist der überlieferte Bestand derartiger Skizzen sehr gering. 

Mit der Erfindung der Perspektive und Vervollkommnung der 
Geometrie waren im 16. Jahrhundert auch Grundlagen für den 
architektonischen Schauriß gegeben, der für mannigfaltige Zwecke 
gefordert und vom Architekten oft unter Zuhilfenahme von gra- 
phisch begabten Schülern oder eigens für diesen Zweck engagier- 


ten Zeichnern angefertigt wurde. Bei diesen Blättern liegt der 
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künstlerische Wert ebenbürtig neben der Architektur im 
Gegensatz zur Bauzeichnung, wo der Wert nicht in der 
Darstellungsqualität begründet ist, sondern ausschließlich 
beim wiederzugebenden Objekt. 

Der architektonische Schauriß diente vor allem propa- 
gandistischen Zwecken. Bereits beim Bau gotischer Kathe- 
dralen und großer Pfarrkirchen behalf man sich damit, 
repräsentative Kopien eines Turmrisses auf Pergament ent- 
weder an der Baustelle selbst oder auf dem Marktplatz der 
Stadt neben einem Opferstock auszustellen, um damit bei 
Einheimischen und Fremden größeres Interesse am Bau- 
vorgang zu wecken sowie um Spenden für den Weiterbau zu 
erhalten. 

Augsburger und Nürnberger Künstler brachten zu Be- 
ginn des 16. Jahrhunderts aus dem Süden, vor allem aus 
Venedig, die Kenntnis perspektivischer Schaubilder mit. So 
entstand noch fast parallel zum linearen, aus dem Grundriß 
her entwickelten gotischen Bauhüttenriß die malerische 
Bauansicht, die vor allem Raum und Farbe einbezieht. In 
der lavierten Federzeichnung des Augsburger Bildhauers 
Sebastian Loscher aus dem Jahre 1510 für die ein Jahr zuvor 
begonnene Fuggerkapelle an der Karmeliterklosterkirche 
St. Anna® in seiner Heimatstadt dürfte wohl das früheste 
zentralperspektivische Schaubild für das erste Werk der 
Renaissance auf deutschem Boden vorliegen. Diese ‚‚Visie- 
rung‘‘ Loschers, der nachweisbar mit dem Steinmetz- 
Architekten Burkhard Engelberg und dem Maler Hans 
Burgkmair d. Ä. verbunden war, läßt die stilistische For- 
mensprache der Kapellenarchitektur erkennen. Diese bildet 
eine Synthese von spätgotischer Steinmetztradition in der 
Gewölbezone mit italienischer Renaissance beim Wandauf- 
bau mit Marmoreinlagen an Pfeilern und Arkaden. Hier 
handelt es sich nicht um ein Schaubild für den Bauherrn 
Jakob Fugger, der diese als Grabkapelle für seine Brüder 
Georg und Ulrich sowie für sich selbst gestiftet hatte, son- 
dern um eine anschauliche Darstellung zur Disposition der 
Ausstattung für die Bildhauer und Maler, den Orgelbauer 
und andere Kunsthandwerker. 

In der stattlichen Folge der erhaltenen Entwürfe für das 
von Elias Holl von 1615 bis 1620 erbaute Rathaus zu Augs- 
burg? befindet sich auch eine zentralperspektivische An- 
sicht, bei der an die Hauptfassade eine geometrisch nicht 
ganz richtig konstruierte Seitenfront angesetzt ist. Man hat 
diesen Riß, bei dem der Baukörper dem Beschauer block- 
artig naherückt, als architektonischen Schauriß für die 
Augsburger Ratsherren gewertet. Jedoch diente er aus- 
schließlich als Vorlage für eine im Sommer 1618 heraus- 
gegebene Ratsmedaille, deren Monogramm MG sich auf 
Matthäus Gabler bezieht. 

Das baufreudige 17. und vor allem fast das ganze 18.Jahr- 
hundert pflegten den Schauriß in bisher ungeahnter Weise. 
Er diente auch weitgehend als Vorlage für Kupferstich- 
werke, die alle Schöpfungen entweder eines Architekten 
oder seines Auftraggebers bekanntmachen und von ihrem 
Ruhm künden sollten. Am Anfang dieser Stichserien steht 
Georg Riedingers Aschaffenburger Schloß von 1616; be- 
kannt sind M. Diesels Wiedergaben bayerischer Kurfür- 
stenschlösser aus den Jahren 1717 bis 1722. Joh. Bernhard 
Fischer von Erlach brachte im vierten Buch seines Ent- 
wurfes einer historischen Architektur von 1721 auch die 
eigenen Werke heraus, gleichsam als Krönung der gesam- 


ten Baugeschichte. Salomon Kleiner erhielt von dem ‚vom 


Bauwurmb‘‘ besessenen Mainzer Kurfürsten 
Lothar Franz von Schönborn den Auftrag, 
seine Residenzen unter dem Titel: „‚Schön- 
bornschlösser‘‘ in Kupfer zu stechen (1724 


bis 1727). Schließlich wollte auch Balthasar 





Neumann sein Hauptwerk, die fürstbischöf- 
liche Residenz in Würzburg, nach ihrer 
Vollendung (1744) in einem Abbildungsband 
weithin bekanntmachen. 

Parallel dazu vollzog sich eine ähnliche 
Entwicklung in der Malerei. Die Wiener 
und Dresdener Stadtveduten von Bernardo 
Belotto, gen. Ganaletto, stellen in ihrer prä- 
zisen Wiedergabe und perspektivischen Klar- 


heit ohne Vernachlä 





igung der malerischen 
Auffassung einen Höhepunkt der Architek- 
turmalerei im 18. Jahrhundert dar; sie 
wurden daher auch in zahlreichen Kupfer- 
stichen weit verbreitet. 

Alle diese Architekturveduten, sei ihr 
Schöpfer ein Architekt, Ingenieur, Maler 
oder Zeichner, sollen kein wirkliches Bild 
vom ausgeführten oder geplanten Bauwerk, 
sondern eine fiktive Ansicht von einem 
Idealstandpunkt aus vermitteln, der das 
betreffende Objekt möglichst beherrschend 
und repräsentativ zur Geltung bringt. 
Hochgelegte Horizontlinie oder gar Vogel- 
perspektive bilden dazu die mathematischen 
Grundlagen; Bauten, die bei dieser Darstel- 
lungsart im Wege standen, wurden ohne 
Rücksicht auf topographische Treue ent- 
weder freizügig versetzt oder ganz weggelas- 
sen. Auch rückte man die Straßen- und 
Platzwände meist weit auseinander, um 
einen umfassenden Sehwinkel zum domi- 
nierenden Bauwerk hin zu erreichen. Staf- 
fagefiguren, die nach Bedarf auch zu Per- 
sonengruppen, Paraden und Festzügen er- 
weitert wurden, dienten zur Belebung die- 
ser weiten platzartigen Straßenräume. 
Baum- und Sträuchergruppen faßten den 
Vordergrund am Rand ein, und bei ideali- 
sierten Perspektivschnitten umrahmten 
Werkstücke sowie Arbeitsgerät, zuweilen 
auch schaffende Handwerker, den Bauplatz. 
Das drapierte Wappen des fürstlichen Bau- 
herrn trat, oft von einer Gloriole oder Put- 
tengruppe umgeben, kulissenartig aus den 
Wolken hervor. 

Gelegentlich verband man sogar ein 
historisches Ereignis mit einer Architektur- 
vedute. Der Salzburger Miniaturmaler 
Wolfgang Höglerd.Ä. hielt den endgültigen 
Einzug von Fürstbischof Friedrich Carl von 
Schönborn in seine Residenzstadt Würzburg 
zwei Jahre nach seiner Wahlim Herbst 1751 
fest*. Der ganze Festzug mit der Pracht- 
karosse des geistlichen Fürsten ist mit großem 
Geleit gerade auf den Schloßplatz eingebo- 
gen, wo sich Balthasar Neumanns Residenz 


erhebt, die damals erst gut zu einem Fünftel 


Johann Michael Fischer 


Friedrich Weinbrenner 











Zentralperspektive des Augsburger Rathauses 


Design for the Town Hall at Augsburg 
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Prospekt für ein Schulgebäude (Bamberger Universität) 


Prospectus for a school building (Bamberg University) 


Entwurf für die Umgestaltung der Kaiserstraße in 


Design for the modernization of the Kaiserstrasse, 





Karlsruhe|Ba. 


Karlsruhe|Ba. 
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vollendet war und von der Friedrich Carl 1729 bei Regierungs- 
antritt bekannte, daß sie doch nach einer „‚all zu großen Idee‘ 
begonnen worden sei. Man erblickt daher nur ihren Nordwest- 
block gegen den Rennweg unter Dach, ohne das Oval und den 
erst 1750 als Gegenstück begonnenen Südwesttrakt im Rohbau, 
jedoch noch ohne Verbindung durch einen dominierenden 
Mittelbau. Högler d. Ä. entwarf für den Einzug noch ein Prunk- 
gerüst, das, der Stadtfront des Nordwestblocks vorgeblendet, 
eine Apotheose des Hauses Schönborn zum Inhalt hatte°. 

Bis in das späte 18. Jahrhundert erfreute sich der Schauriß 
ungeminderter Beliebtheit. Als Fürstbischof Adam Friedrich 
von Seinsheim, der letzte „‚Grandseigneur‘‘ auf den fränkischen 
Bischofsthronen, im Jahre 1771 den Neumann-Schüler Joh. 
Michael Fischer aus Würzburg mit der Planung eines Univer- 
sitätsgebäudes für Bamberg ® beauftragte, waren zwar die Zei- 
ten für schöpferische Bauideen im mainfränkischen Spätbarock 
vorbei; jedoch die Dekorationsfülle des ausklingenden Rokoko 
brachte dort noch manche erfreuliche Nachblüte. Joh. Michael 
Fischer, dessen Stärke im Dekorativen lag, krönte seine Plan- 
folge mit einem Schaubild. Durch exakt konstruierte Schlag- 
und Eigenschatten gelang es diesem zeichnerisch befähigten 
Neumann-Schüler, die Tiefe des Ehrenhofes zu steigern und 
die Plastizität dieser dreiflügeligen Gebäudeanlage zu erhöhen, 
die nur zu einem geringen Teil ausgeführt wurde. 

Im Gegensatz zum Barock geht die klassizistische Bauzeich- 
nung darauf aus, die stereometrische Grundform des einzelnen 
Baukörpers aufzuspüren und die städtebauliche Einordnung klar 
zu erfassen. Die Schaurisse werden jetzt stärker auf monumen- 


tale Silhouettenwirkung und scharfe Kontraste bei ihren be- 


Wolfsang Högler d. Ä. Perspektivische Ansicht der Würzburger Residenz im Bau 


schatteten Flächen abgestellt. Auch die Einbeziehung künst- 
licher Beleuchtungseffekte läßt sich vornehmlich von diesen 
Gesichtspunkten herleiten. Friedrich Weinbrenners städte- 
bauliches Projekt in Zentralperspektive für die Umgestaltung 
der Langen Straße (jetzige Kaiserstraße) in Karlsruhe”? von 
1807 durch Errichtung fortlaufender Arkaden vor den doppel- 
geschossigen Bürgerhäusern, die damit „ihre buntscheckige 
Mißgestalt‘ 


schöpferische Baugedanken jener Epoche infolge Geldmangels 


verbergen sollten, blieb leider wie zahlreiche 


unausgeführt. Der spätere Klassizismus gab auch bei Schaurissen 
die malerische Darstellung zugunsten einer streng linearen 
Umrißzeichnung auf, die ihren Höhepunkt bei Carl Friedrich 
Schinkel in seiner von 1820 bis 1840 erschienenen Sammlung 
architektonischer Entwürfe erlebte. 


Anmerkungen: 
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Ernst Gall, Bauzeichnungen der Gotik, in: „Gestall und Gedanke“, II. Folge, München 1953, 
Ss. 126.f. 

® Norbert Lieb, Die Fugger und die Kunst im Zeitalter der Spätgotik und frühen Renaissance. 
Mit einem Exkurs von Karl Feuchtmayr: Die Bildhauer der Fuggerkapelle bei St. Anna zu 
Augsburg, München 1952, S. 191 ff., Exkurs S. 442 f}. 

3 A.v. Forster, Die Erzeugnisse der Stempelschneidekunst in Augsburg, Leipzig 1910, Nr. ro. 
Ingeborg Albrecht, Elias Holl, in „Münchner Jahrbuch der bildenden Kunst“, N. F. Ba. XII, 
193738, S. 1017-136. 

4 Max H.v. Freeden, Eine Ansicht der Würzburger Residenz aus dem Jahre 1731, in „Berliner 
Museen“, 58. Jahrgang, 1937, S. 20-22. 

5 Vgl. dazu die Aquarellskizze im sog. Skizzenbuch Balthasar Neumanns, U. B., Würzburg, 
Delin. III, 127 r. 
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Perspective view of the Residence at Würzburg during its construction 
























































K. Hartung 


Weiblicher Kopf. 
1935. Marmor 
Head of a Woman 
Marble 


Der Bildhauer Karl Hartung Von Hanns Theodor Flemming 


Innerhalb der gegenwärtigen deutschen Plastik steht das Werk fenen Formkörper sind von innen her voluminös, in ihrem Kern 


des in Berlin an der Kunsthochschule wirkenden Bildhauers von plasti 


:her Kraft erfüllt. 'e plastische Intensität drängt 
Karl Hartung (geb. 1908 in Hamburg) in vorderster Reihe. 


bis in die reichgemaserte, vielfältig glänzende oder kostbar 
Hartung ist eine eminent plastische Begabung, ‚‚innerlich voll patinierte Oberfläche und spannt sie bis zum äußersten. Man 


‘. Seine in Holz, Marmor, Zement oder Bronze geschaf- muß diese glattgeschliffenen oder blankpolierten Körper im 
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K.Hartung Weibliche Figur. 1947. Mahagoni Female Figure. Mahogany 


wörtlichen und übertragenen Sinne „begreifen“, um ihr 
\Wesen, ihre Plastizität und Dinghaftigkeit voll zu erfassen. 
Ausgangspunkte für Hartungs Schaffen sind gleichermaßen die 
„Formen des Lebens‘ und das ..Leben der Formen‘‘, um 
Begriffe von Herbert Read anzuwenden. Einmal setzt der Künst- 
ler in der Natur vorhandene Formen in den Werkstoff um, 
abstrahiert er von der Natur in Richtung auf das Plastische 
schlechthin, zum anderen bildet er aus seinem Inneren heraus 


freie Formen. Sein Schaffen wirkt im großen wie im kleinen 


208 


Format im gleichen Ausmaß herb, kraftvoll und vor 
allem monuimental. j 

Zu Beginn seiner künstlerischen Entwicklung, die in 
Paris entscheidende Anregungen gewann, spielt sich die 
Auseinandersetzung mit Maillol ab, dem großen Erneuerer 
des vollplastischen Gedankens. Der blockhaft geschlossene 
weibliche Marmorkopf von 1955 bildet für diese frühe 
Stufe ein glückliches Beispiel. Auch in der dreizehn Jahre 
später entstandenen „Liegenden weiblichen Figur‘ ist 
eine ähnliche plastische Sensualität wirksam. In der Folge- 
zeit strebte Hartung zunächst, wie er sich selbst ausdrückt, 
zur „abgeschlossensten“ Plastik überhaupt: der Kugelform. 
Dabei entstanden so dichte und überzeugende Gebilde wie 


der ‚Vogel‘ von 1957, in dem man die Nachwirkung von 


K. Hartung Scheibe. 1937. Bronze Disk 





K. Hartung Kugelform. 1948. Afrikanisches Holz 


Spherical Form. ‚African wood 





K. Hartung Liegender. 1938. Bronze I. ying Figure. Bronze 


Brancusi, wahrscheinlich auch des frühen Haizmann spürt, 
und — wesentlich später — die zugleich knapp und reich in 
hartem afrikanischem Holz gestaltete ,,‚Kugelform‘‘ von1948. 

Eine derartig folgerichtige AbschlieBung gegen den 
Raum befriedigte den Bildhauer jedoch auf die Dauer nicht, 
jedenfalls nicht als einzige bildnerische Möglichkeit. Er 
begann deshalb mit seiner frühesten „freien Form‘‘ das 
Räumliche in die Plastik einzubeziehen, indem er die kuge- 
live Gestalt durchbohrte und raumhaltige Durchbrüche 
schuf — ähnlich wie zuvor bereits Archipenko, Laurens und 
Henry Moore, die die Grenzen zwischen ligur und Raum 
fließend gemacht hatten und beide Bereiche einander 
durchdringen ließen. Bei Hartung kommt eine solche 
Durchdringung am deutlichsten in seinen „‚vegetativen‘“* 
Formen zum Ausdruck, die man allseitig anschauen und in 
beliebiger Richtung aufstellen kann, oben und unten oder 
die Seiten vertauschend. Heute begegnen wir in Hartungs 
reichem Formenarsenal geschlossenen und offenen Formen 
nebeneinander. Auch Figur und Ding, an die menschliche 
Gestalt angelehnte oder frei erfundene Gebilde, finden 
sich gleichberechtigt beisammen, wobei die menschlichen 
Figuren immer seltsam dinghaft und die Dinge wie von 
organischem Leben durchpulst anmuten. Ein von Plasti- 
zität angespannter „‚Liegender‘‘ wird zum reinen, in sich 
ruhenden und vollendeten Gegenstand, eine eingekerbte 


rlattpolierte Bronzescheibe wiederum beinah zum Blat 
& j 


\ 





zur idealen Naturform. Der kürzlich von der Hambur 


ger Kunsthalle erworbene erste Bronzeguß des großeı 
Torsos von 1950 ist beides in einem: Ding und Gestal 
Seine klaren Konturen sind auf allseitige Sicht angelegt und 
von einer schwer zu definierenden statischen Schönhei 
Die meisterlich grünspan-patinierte Bronzefigur besitzt 


zwei ebenbürtige Vorderseiten, deren fesselndes Spiel der 





Umrißlinien und wechselvollen Bewegungen sowohl optisc 
als auch haptisch zu begreifen ist. Das Werk zeigt den 
Künstler auf der Höhe seines Schaffens. Seine Vitalität und 
das selbst seinen ‚‚absoluten‘‘ Schöpfungen noch innewoh- 
nende sensuelle Element unterscheidet ihn von manchem 
sterilen Bildhauer abstrakter Richtungen. Die jüngst ent- 
standene schlanke Figur, fast nur ein Zeichen und von mir im 
Einverständnis mit dem Bildhauer als eine abstrakte ‚‚Kore‘* 
bezeichnet, liefert für eine derartig intensive Beseelung der 


reinen plastischen Form ein schlagendes Beispiel. 


K. Hartung Kore. 1954. Ton 


Clay 





Neben der Plastik nehmen Hartungs auch im 
Wortsinne großartigen Zeichnungen einen selb- 
ständigen Platz ein. Mit strengem, zügig durch- 
laufendem und stellenweise kantig abgeknicktem 
Kohlestrich umreißt, ja kreiert der Künstler 
monumentale Gestalten, die wie Idole wirken, 
außerdem Gerüste und Geflechte, die an Baum- 
stämme und knorrige Wurzeln erinnern und von 
denen eine geheimnisvolle, fast magische Kraft 


ausgeht. Hartungs Zeichnungen weisen auf zu- 





künftige Möglichkeiten für sein noch lange 


nicht ausgeschöpftes plastisches Schaffen. 
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E. Munch Selbstbildnis. 1886 Self-Portrait 


Über Edvard Munchs Bildniskunst 


Von Hans Konrad Röthel 


Doppelbildnis Kollmann-Drevsen. 1901 
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E. Munch 


Double-Portrait Kollmann-Drevsen 


„Die Traube des Zeuxis verfällt dem Panoptikum.‘* 


Walther Rathenau 


In seiner ursprünglich angestrebten Form steht das Selbstbild- 
nis von 1886 noch in der Tradition des Realismus. Nach alt- 
meisterlicher Weise decken dünne Lasuren die grüne Unter- 
malung. Eingebunden in eine dunkelleuchtende Tonalität Cour- 
betscher Prägung sind die Farben ihres Eigenwerts entkleidet, 
und engverwoben verschmelzen die feinen Pinselstriche zu 
einer opaken Bildhaut, die, vollendet, in ihrer materiellen 
Dichte und Unversehrtheit dem Bilde einen Platz neben Leibl 
gegeben haben würde. Schon die feurig glühenden Lippen, das 
ungebrochene Rot der Augenwinkel und die mit Manetscher 
Treffsicherheit gesetzten Lichter auf den Lidern und der Ober- 
lippe aber zerreißen nicht nur die harmonische Tonalität der 
Farbe, sondern sprengen auch die Kontinuität der Oberfläche. 
Das Bild fängt an zu vibrieren. Und — wie man annehmen 
möchte — getrieben von einem Willen nach mehrschichtigem 
Ausdruck des Physiognomischen ebenso wie aus der Verzweif- 
lung, mit der Perfektion der hergebrachten Technik das 
Eigentliche nicht adäquat aussagen zu können, wird das Bild 
zerkratzt. Bereits bei dem Porträt des Malers Jörgen Sörensen 
und der Studie zum Kranken Kinde von 1885 war etwas Flak- 
kerndes und Beunruhigendes in die Bilder eingetreten. Hier 
aber, bei dem Selbstbildnis von 1886, können wir — wohl ein ein- 
zigartiger Fall der modernen Kunstgeschichte — den Augen- 
blick miterleben, wo die alten Werte ausschöpferischem Drang 
in so drastischer Weise zerstört werden... 

Freilich war mit der Vernichtung des Alten die neue Form 
nicht gefunden. Noch das ganzfigurige Bildnis Ingers (1892) 
zeigt durch die genaue, den anatomischen Formen getreulich 
folgende Durchbildung von Kopf und Händen die Verwurze- 
lung der Munchschen Malerei im Realismus. Wie stark und 
groß aber hat sich das Leiblich-Figurale in seiner schlanken, 
schwebenden Glockenform schon von aller Abbildhaftigkeit 
entfernt und wie kühn behauptet sich die von dunkler Anmut 
erfüllte, aus der mittleren Achse gerückte Gestalt gegenüber 
der Leere des Raumes! Hier schon hat sich das Persönliche von 


allen Bindungen an die Zufälligkeit des Ambiente befreit. 
























































Wir wissen nicht, wer die Dargestellten auf dem mythische 
Bereiche erschließenden Bilde ‚Mutter und Tochter‘ sind. 
Es entstand 1897. Seinem Gehalt nach steht es in innerem Zu- 
sammenhang mit dem ‚Lebensfries‘‘, jenem Zyklus, der als 
„ein Gedicht von Leben, Liebe und Tod‘‘ das zentrale Thema 
Edvard Munchs gewesen ist. Aber auch die Form gemahnt an 
die früheren Bilder dieser Reihe, an die „Sommernacht‘ etwa 
oder die „Mädchen am Meer‘, bei denen Paul Gauguin das 
richtungweisende Geleit gegeben hat. Doch wieviel eindring- 
licher als die möglicherweise anzunehmende Begegnung mit 
Gauguin spricht hier das blutmäßige Erbe Edvard Munchs: die 
schwermütige Größe seiner nordischen Heimat, das Däm- 
merige der Mittsommernächte, in denen Nähe und Ferne, Sehn- 
sucht und Gegenwart, Wirklichkeit und Traum einander zu 


durchdringen scheinen und schließlich das Gefangensein der 





E. Munch 


Miutter und Tochter, Um 1897 Mother and Daughter 


Menschen in uralten Bindungen, an ein Lebensgeflecht, dessen 
Fäden die unholden Nornen spinnen. — Vor rotviolettem Him- 
mel, der wie mit breitem Quast heruntergewaschen ist und dem 
moosigen Grün des landschaftlichen Grundes, der sich hinter 
der Mutter zur dunkelvioletten Hügelform verdichtet, erscheint 
in liebeleerer, wortlos gequälter Zwiesprache die Gruppe. 
Ohne Binnenform, in dunkler Masse, deren Ränder hier zu 
einem verhangenen Rot, dort zu einem tiefen Blau gerinnen, 
hockt abgewandten Blicks die leblose Gestalt der Mutter. 
Scharf überschneidet der Saum ihres Rocks die lichte Erschei- 
nung der Tochter: die einzige unmittelbare Formverbindung 
dieser sonst aus Gegensätzen aufgebauten Konfiguration. In 
schroffem Widerspruch zur erdhaften Gebundenheit der Mut- 
ter leuchtet das Hoheitsvoll-Beschwingte des Mädchens, das 


rank und groß in seinem weißen Kleide Freiheit, Ferne und 
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redenden Modellhaftigkeit — die Auffassung des Menschen 
in seiner psychischen Gebundenheit sowie die Gestalt- 
haftigkeit seiner Person in ihrer Konsonanz mit der land- 
schaftlichen Umwelt und nicht zuletzt der Verzicht auf 
realistische Detailmalerei zugunsten einer ahnungsvoll an- 
deutenden Formensprache die Voraussetzung für den großen 
Bildnisstil Edvard Munchs. „Diese Entwicklung beruht‘, 
wie Rathenau früh erkannt hat, „auf der Flucht vor der 
Regel; indem verlassen wird, was seinen Schleier verloren 
hat, und verfolgt wird, was sich verhüllt.‘“ 

Immer wieder hat Munch das Thema des Doppelbildnisses 
aufgegriffen, und stetsbewegtihn dabei die Bannung desGegen- 
sätzlichen, sei es die Polarität der Geschlechter, sei es das 
Gegenüber von Hell und Dunkel oder Blond und Braun. Die 
Partnerschaft des Gegensätzlichen ist bei Munch ebensowohl 
ein Problem der Form wie der Psychologie. So lebt das Ham- 
burger Bildnis nicht nur aus der Konfrontierung des rund- 
schädelig-kurzstirnigen Drevsen mit dem langköpfigen, blin- 
zelnd-spitzbärtigen Kollmann; sondern mit Hilfe der Farbe 
(dem transparenten Smaragdgrün des Hintergrunds, der Kost- 
barkeit des gelben Buches mit rotem Schnitt) wird die gleis- 
nerische Dämonie und die zarte Sensibilität des geistigen Wel- 
tenbummlers (der Munch für Deutschland entdeckt hatte) 
gegen die bäuerliche Kantigkeit des Nordländers gesetzt. 

Der Kopf desLindeschen Knaben — wie unsagbar ergreifend 
ist seine kleine, ängstliche und ein wenig schmerzhaft sich 
öffnende Seele - führt an die Schwelle des Munchschen Form- 
geheimnisses heran. In gleichsam noch nasse, fast schwim- 
mende Farben getaucht, die die Durchsichtigkeit des Aquarells 


besitzen, mit unruhigen, scheinbar ziellosen Pinselstrichen, in 





deren Duktus etwas vom Wellenornament des Jugendstils 


durchschlägt, lösen sich die dunkel-kreisenden Augen und die 
E. Munch Die vier Söhne des Dr. Linde (Detail). 1903 


The Four Sons of Dr. Linde (detail) 


bewegte Horizontale des Mundes als formale Konstanten aus 


Meer erahnen läßt, wie Munch es 
später in einem Holzschnitt deut- 
licher ausgesprochen hat. Aus ver- 
wandter Seelenlage sagte Jens 
Peter Jacobsen: „Die dämmern- 
den Ahnungen der Mädchenseele 
glitzern und glühen wie mystischer 
Wein in feinen, feinen Traumes- 
schalen.‘‘ Unheimlicher noch und 
ebenso zwingend aber sind die 
Kräfte der Bindung, die gleichsam 
um das fahle Gelb der Mondscheibe 
kreisen und in den strömenden 
Landschaftsformen wunaufhebbar 
von der Mutter zur Tochter drängen. 

Wenngleich auch bei diesem 
Gemälde die porträtmäßige Ab- 
sicht bezweifelt werden könnte, so 


bedeutet doch — neben der selbst- 


E. Munch 


Die Kinder des Herrn Esche. 1905 
The Children of Mr. Esche 





dem Fließenden, Angedeuteten, Gehauchten heraus. An man- 
chen Teilen steht nackte Leinwand. Und überall stößt der Nah- 
blick auf Unfertiges, ja auf Unzulänglichkeiten der Zeichnung. 
Dazu aber treten an der Schläfenpartie und über dem Mund- 
winkel rätselhafte Pinselhiebe, die weder formbezeichnend 
sind noch auch als Schattenlinien begründet werden können, 
Sie aber scheinen es zu sein, die das Kinderköpfehen über sich 
selbst hinaus zu ausdrucksmäßiger Größe steigern, die die 
Ilemente des Physiognomischen auf höherer Ebene binden, 
dem Modell die Kraft des Typus verleihen. 

Das aber gilt von sämtlichen Bildnissen: Bei aller Differen- 
zierung des Persönlichen sind sie zugleich repräsentative Ver- 
treter ihres Alters, ihres Geschlechts, ihres Standes, ihrer 
Rasse oder ihrer Nation. Walther Rathenau hatte schon 1895 
ein Bild von Munch erworben. 1907 entstand sein Porträt. So 
wie das Bildnis Schlittgens in seiner prustenden Leiblichkeit 
ganz das Bajuwarische, das Porträt Archimards mit fast popu- 
lärer Deutlichkeit die elegante Beweglichkeit des F’ranzosen ver- 
körpert, so darf das Bildnis Rathenaus als ebenso große wie ein- 
fache Darstellung des Deutschen seiner Zeit angesehen werden. 
Die von ihm selbst so tief empfundene menschliche Einsamkeit, 
die einen Bezirk von Kühle um ihn schuf; die „Eleganz als 
gemeisterte Verschwendung‘, von der er selber nicht ohne per- 
sönliche Zielsetzung sprach; das Herrentum des wilhelmini- 
schen Wirtschaftsführers: das alles in seiner doppelten, persön- 
lichen wie überpersönlichen Bedeutsamkeit hat in diesem Bild- 
nis Gestalt gewonnen. Die repräsentative Kraft lebt nicht von 
einer aus Vorhängen und Säulen sich addierenden Idealität der 
Staffage, noch auch aus dem traulichen oder prunkvollen Am- 
biente genremäßiger Versatzstücke, deren realistische Darstel- 
lungsweise das Menschliche eher begrenzt als enthüllt. Sondern 
der Mensch steht in dem ihm eigenen Raum, der, aller Ding- 


lichkeit als solcher entkleidet, wie eine von psychischen Kräf- 


E. Munch Dame mit Brosche. 1903 


Lady with Brooch 





Kunst 6, 1955 





E. Munch 


Bildnis Walther Rathenau. 1907 


Portrait of Walther Rathenau 


ten abgemessene Resonanzform seiner eigenen Existenz ist. Mit 
intuitiver Kraft erkennt und bannt der Maler aus der Augen- 
blicklichkeit einer Situation den inneren Kern der Person, und 
mit aggressiven Pinselstrichen wird die Vision in die künstlerische 
Gestalt gebannt. 

In dem wie von einer Ewigkeitsmelodie durchzogenen 
Altersbildnis durchdringt Menschliches und Gegenständliches 
sich in sinnbildhafter Weise, Beides zeugt von einer ergreifen- 
den Enntrücktheit ins Objektive. Selbst der eigene Tod, der hier 


so nahe scheint, ist nur noch wie ein unpersönlicher Vollzug. 
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Von Runge bis Kauffmann 


Eine neue Jbteilung inder Hamburger Kunsthalle. Von P.O. Rave 





E 


richtigkeit die Kunsthalle zu Hamburg einen Trakt nach dem anderen 


s ist erfreulich zu beobachten, mit welcher beharrlichen Folge- 
aufs neue der Öffentlichkeit zugänglich macht, jetzt zuletzt wieder 
eine Reihe geräumiger Kabinette in einem halb unter Erdbodenniveau 
gelegenen Geschoß. Die Lage gab die erwünschte Möglichkeit zu einer 
besonderen Art der Abendbeleuchtung, indem tags zwar die hochsitzen- 
den Souterrainfenster genug natürliches Tageslicht spenden, bei Dun- 
kelheit aber die über den völlig verglasten Decken angebrachten 
Lichtquellen dem Ganzen eine angenehm gleichmäßige, nicht zu 
kalte Helligkeit verleihen. Nachahmenswert. 

Gewidmet ist die Flucht dieser neun neuen Räume der hambur- 
gischen Kunst der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Einem jeden 


allen hier gleich ein paar Namen ein, von Runge über Janssen 





und Wasmann, Speckter und Öldach zu den drei Brüdern Gensler, 
zu Gurlitt und Morgenstern und weiter bis Valentin Ruths und Her- 
mann Kauffmann — durch zwei, drei Generationen hindurch eine 
Schar von Malern, die gewiß nicht nur für Hamburg Bedeutung haben 
und nur Sammlerkreise in Hamburg ansprechen mögen, vielmehr ein 
eigenes und schr beachtenswertes Kapitel der deutschen Kunst- 
geschichte bilden. Daß man es als ein solches empfindet, und daß 
es auch als nachhaltiger Eindruck im Bewußtsein des Besuchers 
bleibt, ist das Verdienst der neuen Anordnung. 

Denn diese kleine, in sich geschlossene und wunderbar einheitlich 
wirkende Galerie des Hamburger Biedermeiers — wenn eine derartige 
Bezeichnung anzuwenden erlaubt ist — fügt sich wie eine letzte Balken- 
lage in das kunstvolle Gefüge des Ganzen ein, eines von Spannungen er- 
füllten Organismus. mit den Altären der Meister Bertram und Franke 


als Ansatzpunkten und der lebendigen Hamburger Kunst der Gegenwart 





Oben: Studien von Philipp Otto Runge zum ,„‚Morgen‘‘ Above: Sketchesby Philip Otto Runge for ‘Morning’ Unten: Erwin Speckter Jakobund Rahel Below: James and Rahel 
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Friedrich Wasmann 


Des Künstlers Schwester 


The Artist’s Sister 


als Ausklang. Just im Stockwerk über der Biedermeiergalerie 
findet sich die Kunst im Hamburg der Jahrhunderte zuvor ver- 
treten, vom Manierismus bis zum Klassizismus, Barockmaler 
wie Jurian Jacobs, Joachim Luhn, Matthias Scheits, Joh. Georg 
Heinz, und die Meister des 18. Jahrhunderts von Dominicus van 
der Smissen und Balthasar Denner bis zu Joh. Jacob Tischbein 
und Carl Ferdinand Gröger. Runge steht fürsich. AlseineZentral- 
figur der deutschen Romantik muß er im Zusammenhang mit ihr 
seine bevorzugte Darstellung finden und erhält sie in einem eige- 
nen Saale des Oberlichtgeschosses, wo nach wie vor seine Haupt- 
werke hängen. Aber seine ebenfallsnicht geringe und vielseitige 
Repräsentation im neuen Trakt zeigt, wie stark er auch hier als 


ein Anfang gilt und das hamburgische 19. Jahrhundert einleitet. 





Mit einer Vielzahl einzelner, durchaus beachtenswerter 


Begabungen hebt nach dem allzufrühen Verklingen dieser 
einen ergreifenden Einzelstimme das reizende Kammerorche- 
ster der übrigen an: Erwin Speckter, wenn auch zart und emp- 
findsam, so doch zunächst in der Führung, neben Victor Emil 
Janssen, dessen Selbstbildnis mit entblößtem Oberkörper bei 
wiederholter Begegnung nichts von seiner bannenden Eindring- 
lichkeit verliert. Wie Runge sind sie beide früh verstorben, und 
dieser der Romantik eigene Zug des Jünglingshaften, des Be- 
ginns in der Stille und leisen Intensität, der Glut vor dem Auf- 
lodern zur Flamme, ist wie ein Stigma einiger der Besten zu 
Anfang des Jahrhunderts. So wurde Julius Oldach nur 26 Jahre 


alt, und doch übertrifft sein Werk in der Innigkeit seiner Bild- 
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Johann Georg Falentin Ruths 


Hamburger Stadtbild mit Blick auf die Jacobikirche 


Panorama of Hamburg with view on St.James’sChurch 


nisgestaltung das künstlerische Vermögen 
manch eines Gleichaltrigen, der länger lebte, 
wie Julius Milde oder die Brüder Bendixen. 

Einen unbedingten Höhepunkt bildet dann 
das folgende Kabinett, das allein Wasmann 
gewidmet ist und an die zwei Dutzend seiner 
Bilder enthält.Unter ihnen fehlen nicht einige 
Proben seiner Landschaften, meist aus der 
Gegend um Meran, die wegen der Vorweg- 
nahme unbefangen frischer impressionisti- 
scher Sehweise immer schon frappierten. An 
künstlerischemGehalt freilich werden sie von 
seinen so schlichten wie dichten Bildnissen 
übertroffen, die in einer solchen Anzahl zu- 
sammenzusehen, außer hier in Wasmanns 
Vaterstadt, nur noch in Oskar Reinharts Mu- 
seum zu Winterthur möglich ist. 

Eine Galerie ist gut gehängt und ermüdet 
einen unbefangenen Besucher nicht, wenn ein 
klug bedachter Wechsel der Eindrücke statt- 
findet, auch in der Farbgebung der Wände. In 
Hamburg, mit den liebenswürdig gewählten 
reinen Farbklängen des Biedermeier, ist dies in 
sehr erfreulicher Weise der Fall. Niemals hat 
man zuvor die feine Stimmungsmalerei eines 


Jacob Gensler mit seinen zarten Sandfarben 


Philipp Otto Runge Selbstbildnis  Self-Portrait 
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Victor Emil Janssen 





Selbstbildnis 











Self-Portrait 































































































M.L.Motesiczky  Selbstporträt mit rotem Hut Self-Portrait with red hat 


Die Malerin Marie Louise Motesiczky Yon Ludwig Baldaß 


Marie Louise Motesiczky, eine Wienerin, die bisher nur in London, in Amsterdam und 
im Haag ausgestellt hatte, wurde in der Städtischen Galerie München zum erstenmal der 
deutschen Öffentlichkeit vorgeführt. 

Ein gütiges Geschick hat der Künstlerin gewährt, ohne Sorge um den Alltag und damit 
ohne Rücksicht auf Käufer und Auftraggeber sich in ihrem kleinen Londoner Atelier der 
Freude des Malens hingeben zu können. Sie hatte in Wien als Autodidakt begonnen, 
in Paris und in Berlin gearbeitet und dann lange Jahre sorgsame Schulung durch eine der 


stärksten deutschen Malerpersönlichkeiten, MaxBeckmann, erfahren. Aufseine Kunstläßt 
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sich im Werk der Malerin vor allem der 
Bildaufbau mit der Verteilung der Mas- 
sen über die Bildfläche zurückführen. 

Marie Louise Motesiczky hat sich 
aber ihre Selbständiekeitwohlbewahrt. 
Vergleichen wir ihre Bilder mit denen 
des Lehrers, so sehen wireine geringere 
Abstraktion der Form und infolge grö- 
Berer Nähe zur Natur auch ein wärme- 
res Verhältnis zum Vorbild. Vielleicht 
am klarsten zeigt sich der Unterschied 
in der Art des Farbenauftrags. Ihr Pin- 
sel folgt der Rundung der Form und 
charakterisiert häufig die Oberfläche 
der wiedergegebenen Objekte. Da- 
durch ergeben sich malerische Reize, 
die zuweilen an Wirkungen Oskar Ko- 
koschkas erinnern. 

Die Künstlerin haftet nie sklavisch 
am Vorbild. Wir erleben vor den Bil- 
dern ihren Drang 


©) 
auszuarbeiten und das Nebensächliche 


das Wichtige her- 


beiseite zu lassen. So ist jedes Bild nicht 
nur eine malerische Leistung, sondern 
gibt auch von vorhergegangener Denk- 
arbeit Zeugnis. Die Hauptwirkung der 
Gemälde geht aber vom Zusammen- 
klang der hellen Farben aus. Nament- 
lichindenSchöpfungenderletztenJahre 
zeigt sich ein heiterer Gesamtaspekt. 

Das Nachwirken Beckmannscher 
Kunst erkennen wir klarin den strenger 
gebauten Landschaften und Straßenbil- 
dern. Das Herausarbeiten des Wesent- 
lichen im Gesamtaspekt sehen wir aber 
auch in einigen Kompositionen, deren 
wichtigste ein größeres Format be- 
ansprucht hätten. Als Beispiel sei hier 
die Barke der Flüchtenden genannt. 
Vier eilig und daher halb- oder unbe- 
kleidet Fliehende haben sich, nur sym- 
bolisches Gepäck mitführend, in einem 
offenen Boot dem wellenbewegten 
Weltmeer anvertraut. Es ist das Alle- 
gorische des Vorwurfs, das vor allem an 
Gemälde des Lehrers erinnert. In der 
plastischen Räumlichkeit der Durch- 
führung und in der psychologischen 
Differenzierung der Figuren kommt 
aber die persönliche Gestaltungsweise 
zur Geltung. 

Das Vorherrschen der psychologi- 
schen Note zeigt sich besonders in 
einer Reihe von Kompositionen, die zu- 
meist in Halbfigur gestaltet sind. Zwei 
verschiedene Individuen sind hier ein- 
ander gegenübergestellt. Diese meist 
aus dem Gedächtnis gestalteten Bilder, 
z.B. ein indisches Paar mit dem lüster- 
nen Funkeln des Turbanträgers und 
das Beisammensein einer selbstbewußt 


schwätzenden Dame mit einem scharf 


beobachtenden jungen Mongolen sind ganz auf den Gegensatz 
zweier künstlerisch gleichberechtigter Charaktere aufgebaut. 
Das Aufeinanderprallen der Charaktere tritt vielleicht am 
stärksten in der ganzfigurigen ‚Diskussion‘ zutage. Vor Bücher- 
borden suchen zwei Intellektuelle eine Frage auf ihre persön- 
liche Weise zu klären, wobei der eine sich im Vorteil, der 
andere in die Enge getrieben erachtet. In diesen Bildern 
drängte ein zufälliges Erlebnis oder das Auftauchen der Er- 
innerung an eine vor Jahren gesehene Situation die Malerin zu 
künstlerischer Gestaltung. 

Diese Bilder, deren Akteure häufig porträtartigen Charak- 
ter annehmen, schlagen die Brücke zu den eigentlichen Bild- 
nissen. Obgleich die wiedergegebenen Personen verschiedent- 
lich aus dem Gedächtnis gemalt wurden, sind sie doch deutlich 
identifizierbar. Bildnisaufträge haben kaum stattgefunden. Was 
hier Marie Louise Motesiczky den Pinsel in die Hand gedrückt 
hat, war das Verlangen nach Gestaltung ihrer persönlichen 
Beziehung zum Modell, das stets rein subjektiv, nämlich der 
augenblicklichen eigenen Seelenverfassung entsprechend, wie- 
dergegeben wird. 

Von zwei Selbstbildnissen weist das frühere von 1958 durch 
Einbeziehung eines männlichen Profils in die Bildfläche schon 
auf die späteren Diskussionsbilder hin, doch herrscht hier 
noch deutlich Unterordnung statt Gleichberechtigung. Der 
männliche Kopf wird neben der sprühenden Lebendigkeit des 
weiblichen fast zur Maske. Wenn hier die jugendliche Lieb- 
lichkeit der Erscheinung zur Geltung gebracht werden soll, so 
ist das rein en face gesehene Selbstporträt mit seinen riesigen 
fragenden Augen ganz übersteigerte Ausdrucksstudie. Unter den 
Porträts alter Frauen, die der Vielfalt des dargestellten Indi- 
viduums in zuweilen unheimlicher Weise gerecht werden, ist 
das ganz schlichte und einfache Brustbild „„H.v.M.“ das ori- 
ginellste und an malerischer und psychologischer Durchdrin- 
gung das gelungenste. 

Zuweilen werden mehrere Personen zu einem Gruppenbild 
in Halbfiguren zusammengeschlossen. Die Wahl der Dargestell- 
ten ist zufällig, wohl angeregt durch eine geschaute Situation, 


die aber im Bilde ganz umgestaltet wird. So kommt in dem 





Familienporträt am Gartenzaun der Gegensatz zwischen der 


Figur in der Mitte und den Begleitpersonen aufs stärkste zur 
8 a: 




























































































M.L.Motesiczky BlumenimKrug Flowersina Mug 
Geltung. Die alte Dame ist in sich versponnen und daher inner- 
lich unbeteiligt. Der Herr und die junge Dame aber sind zu- 
einander in enge psychische Beziehung gesetzt, deren Span- 
nung um so stärker empfunden wird als das Ansichhalten der 
handelnden Personen deutlich bemerkbar ist. 

Die von der Künstlerin zusammengestellte Münchener 
Schau, in der wir leider die aufschlußreichen Jugendwerke ver- 
mißten, bewies die Notwendigkeit von Kollektivausstellungen, 
wenn es gilt, Bekanntschaft mit einer neuen Persönlichkeit zu 
machen. Vielleicht gerade weil es sich um die Arbeit einer Frau 
handelt, wird überall der persönliche Reiz, den die Bilder aus- 


strömen, empfunden. 


M, LI. Motesiczky 


Familienbild 


Family Portrait 
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Dachgarten in einer Großstadt 


Entworfen und ausgeführt von 


Regierungsbaumeister Dipl.-Ing. Hanna Löv, München 


Wer bisher die Bilder dieses kleinen Gartens zu sehen bekam, 
vermutete ihn niemals im fünften Obergeschoß eines \ünche- 
ner Miethauses, sondern riet meistens auf ein bewußt abge- 
schlossenes Raumelement eines Landhausgartens oder auf eine 
Wohnterrasse des warmen Südens. 

Die Architektin hat sich seit Jahren mit dem Problem der 
begrünten großstädtischen Dachterrasse beschäftigt, dessen 
Lösung um so wichtiger erscheint, je mehr sich Momente wie 
Reichsgaragenordnung und Geschäftssinn der Grundbesitzer 
auf die Einengung aller städtischen Grünbezirke auswirken. 

Als sie die Idee des über dem Großstadtstaub gelegenen, 
von nachbarlicher Einsicht abgeschirmten Blumengärtchens 
zum ersten Male verwirklichen wollte, stieß sie auf Bedenken 


von allen Seiten. Trotz dieser Skepsis setzte sie den Plan in 
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die Wirklichkeit um, nicht als eine der üblichen mit Kübeln 
und Kisten bestandene Steinfläche, sondern als ein buntes. in 
üppigster Fülle blühendes kleines Blumenparadies. 

Vor der Pflanzung war überhaupt nicht abzusehen, ob bei 
der verhältnismäßig niedrigen Humusschicht und der unmittel- 
baren Nähe zahlreicher Kamine und ihrer Rußplage ein Ge- 
deihen der Pflanzen möglich sein würde. 

Aber das Ergebnis zeigte, daß in diesem umhegten Gärt- 
chen eine fast subtropische Flora dem Wechsel der Jahreszei- 
ten folgt. Wenn im Frühling zwischen der noch schwarzen 
Erde das zarte Grün von Dicentra, Pyretrum, Doronikum und 
Santolina vor dem hellen Gelb der Forsythien und dem leuch- 
tenden Rot der Kamelien erscheint und sich mit der Farben- 


pracht von Primeln und Tulpen mischt, folgen schon die Gold- 
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bällchen der Kerria, die Schmetterlingsblüten 
des Ginsters und die schwefelgelben Sträuße 
der Strauchpotentilla, und die Tuffsteinmauer 
zieht ihr buntes Kleid an. 

Bald wachsen meterhohe Rittersporne. 
Kniphofien, Lilien und Phloxe heran. Einzian- 
dunkle Tradescantien, Verbenen und Oeno- 
thera missouriensis blühen unermüdlich bis 
zum späten Herbst. 

Zwei Cobaeen umrankten in wenigen 
Monaten mit über 100 Blütenglocken eine 
sechs Meter hohe Kaminwand, und Clematis, 
Ampelopsis und das unverwüstliche Polygo- 
num streckten schon im ersten Pflanzjahr 
meterweite Triebe aus, um Pergolahölzer und 
Pfeiler zu umgrünen. 

Ein flaches Bassin mit kleinem Spring- 
brunnen lockt die Großstadtvögel zum Baden, 
und Bienen und Falter finden sich auf diesen 
abgelegenen Grünbezirken zur Freude des 
Terrassenbesitzers ein, wenn er nach des Tages 
Mühen ein Ruhestündehen in der bequemen 


Gartenliege verbringt. 











































































Die Terrasse vor dem großen Wohnraum 


The terrace before the big living-room 


Erd- und Dachgeschoß-Grundriß 1:400 


Plans of ground-floor and attic, 1:400 







Waschplatz 
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Zwei 
Wohnhäuser 


von Arch. Dipl.-Ing. 
Max Meid 

und Helmut Romeick, 
Frankfurt a. Main 


Treppe im Flur  Staircase in the vestibule 


Haus L. in Schönberg, Taunus 


Das Haus liegt in schr schöner Lage auf der Kuppe einer An- 
höhe. Von der Terrasse im Südwesten, der Hauptrichtung des 
Hauses aus, sieht man gegen die Berge des Taunus mit der 
Ruine Kronberg. Das Haus beherbergt eine große Familie. 
Nicht weniger als sechs Schlafzimmer, ein Mädchenzimmer 
und ein Gastzimmer dienen dem Schlafen, während für das 
Wohnen im Erdgeschoß ein Wohnraum, ein Speiseraum und 
ein Wintergarten zur Verfügung stehen. Nach Nordosten, der 
Seite, die am stärksten dem Wind ausgesetzt ist, ist das Haus 
eingeschossig, während es sich nach Südwesten durch seinen 


außermittigen First zweigeschossig zur Sonne hin öffnet. Mit 


3 Kunst 6, 1955 





Das Haus von der Straßenseite Street front of the house 


der Doppelgarage zusammen bildet das Haus an seinem Wirt- 
schaftsteil einen kleinen Hof. 

Das Haus ist nicht geputzt, sondern weiß geschlämmt. Die 
Holzverkleidung auf der Südseite ist naturbelassen und mit 
Luftlack behandelt. Die aufgesetzten Leisten sind weiß. Andere 
Teile, wie z. B. die Rohrstützen, sind türkisfarben, die Dach- 
ziegel dunkelbraun. Die Farbe der Terrassenplatten ist rot. Diese 
zusammen mit dem grünen Rasen und den blühenden Blumen 
lassen die Gesamtanlage überaus licht und freundlich erscheinen. 
Das Haus hat 248,1 qm Nutzfläche und ohne die Garage 1410 cbm 


umbauten Raum. Es wurde im Jahre 1954 fertiggestellt. 


Die Gartenseite Garden front 
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Haus Dr.W. in Frankfurt a.M. 


Das Haus liegt in einem Vorort Frankfurts 
und dient als Heim einer Familie mit zwei 
Töchtern und zwei Söhnen. 

Technische Details: 58cm Vollziegel- 
mauerwerk als Außenmauern, hellerRauh- 


putz mit dunklem Ziegeldach. Der leichte 








Balkon im Obergeschoß wird durch eine 
dunkle Putzsteinplatte gebildet, die frei 
auf den Konsolen liegt. Gute Ausstattung 
mit Fiinbauküche. Unteres Geschoß mit 
Wohn-, Eß- und Arbeitszimmer, oberes 
Geschoß Schlafgeschoß mit besonders 
reichhaltiger sanitärer Einrichtung. 

Die Nutzfläche betri 






gt 187,50qm; das 
Haus hat 1065cbm umbauten Raum, es 


wurde im Jahr 1955 errichtet. 








Oben und Mitte: Die Gartenseite Above and centre: Garden front 










Wohnraum u Eßzimmer 
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Erd- und Obergeschoß-Grundriß 1:400 


Plans of ground-floor and upper storey 1:400 


Straßenseite 


Street front 





Blick von der Wohnzimmerterrasse des Hauses Fr. auf die Eingangsfront von Haus B. View from the living-room terrace of house Fr. on the entrance front of house B. 


Zwei Einfamilienhäuser bei Duisburg-Huckingen von Dipl.- Arch. Gebr. Conle, Duisburg 


Aus verschiedenen Gründen, die im einzelnen aufzuzählen der den, daß das näher der Straße zu liegende Haus B. seine Garten- 
Raum leider verbietet, sind die beiden im Jahre 1952/55 erbau- front nach Südwesten wendet, während die von Haus Fr. nach 
ten Wohnhäuser derart zu einer Gruppe zusammengefügt wor- Südosten, hinter einem tiefen Vorgarten, zu liegen kam. Aus 


den fast völlig übereinstimmenden Wünschen 
der beiden Auftraggeber in bezug auf Zahl 
und Größe der Räume ergab sich bei beiden 
Häusern annähernd die gleiche äußere Form. 
Obwohl mit den Mitteln sehr haushälterisch 
umgegangen werden mußte, wurde einerseits 
auf eine sehr gediegene, in bezug auf die 
Wahl der Baustoffe ausgefahrene Wege mög- 
lichst vermeidende Ausführung, andererseits 
auf die Unterbringung sämtlicher Schlaf- 
räume in einem voll ausgebauten Obergeschoß 
Wert gelegt. Das Innere der beiden Häuser ist 
U-förmig von Wänden aus Mauerwerk (dunk- 
len holländischen Vormauersteinen) umschlos- 
sen, die Gartenseite hingegen besteht aus einer 
Stahlstützenkonstruktion. Die Zwischenfelder 


derselben sind, soweit sie nicht aus Glas be- 











stehen, aus hell verputzten Eternitplatten ge- 


bildet. R.H. 


Westseite des Hauses B. mit Sitzplatz vor dem Wohnzimmer 


West front of house B. with sitting-place before the living-room 

















Trennwand zwischen Vorflur 


und Treppe im Haus Fr. 


Partition wall between vestibule 


and staircase at house Fr. 


Südfront des Hauses Fr. mit Ein; 





Erd- u. Obergeschoß-Grundriß 1:200 Plans of ground-floor and upper storey 1:200 





































































































































































































































































































228 








Lageplan General layout 





Blick vom Eßteil in den Wohnraum des Hauses Fr. 


m s $ 5 N ; 2 View from the dining area into the living-room of house Fr. 
tür rechts South front of house Fr. with entrance door on the right Br : B-aTeaeınh z = 2 
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Direktionsbüro 


Entwurf: Arch. Dipl.-Ing. Rudolf Wallner, 


München 
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Für zwei Funktionen hat der Architekt diesen Raum einer 


Motorradfabrik geeignet gemacht: 

Für die Arbeit am Schreibtisch mit weißer Resopalauflage 
und quergestelltem Fächerteil für die direktive Tätigkeit, fer- 
ner für Besprechungen am leichten Konferenztisch. 

Nur die notwendigen Einrichtungsgegenstände sind in den 
Raum gestellt. Durch sie wird ein gewisser Eindruck der ,‚Leere‘“ 
nicht beseitigt, wohl absichtlich, denn irgendwie wirkt gerade 
eine solche Leere hier distanzierend und repräsentativ. 


Klar und schnittig sind die Tischformen. Aber sie haben 








doch genügend ‚Körper‘‘ behalten, sowohl der. Arbeitstisch, 
wie auch der leichte Konferenztisch. Die Türen des vielgliederi- 
gen Aktenschrankes sind mit weiß-graublauem Resopal ver- 
kleidet. Der Boden des Raumes ist mit blauem Boucle ausgelegt. 
Sämtliche Holzteile sind dunkles Mahagoni, Metallteile Nickel 
matt. Vorhang: uni- und champagnerfarbig. Polsterbank und 
Sessel des Konferenzplatzes sind mit rot-weißem Wollstoff be- 
zogen.Schreibtischsessel :rot Acella. BesucherstühleamSchreib- 
tisch : gelb Acella. Die gesamte Einrichtung besorgte die Firma 


„Die Einrichtung“, Beringer & Koettgen, München. GH 
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Der kleine Anbau mit Kinder- und Schlafzimmern und 


den beiden anmutigen Pergolas 


The little side-wing with the children’s rooms and the 


bedrooms and the two very charming pergolas 


Eigenheim 
des dänischen Architekten 


Jan Fehmerling 


Der durch die festlich rote Tür eintretende Gast wird 
sofort von dem herrlichen Blick durch das große, von un- 
mittelbar aus dem Boden wachsenden Pflanzen gerahmte 


Glasfenster gefangen 


The eye of the guest, entering through the splendour 
of the bright red door, is immediately caught by the 
big window with üts original frame of plants rising out 


ofthe ground, and the magnificent view the window offers 
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Das fast die ganze Stirnwand einnehmende 
Fenster imWohnzimmer bietet eine genügend 
abwechslungsreiche Aussicht auf Garten 


und Meer 


The big window, claiming almost all of the 
end wall, offers a magnificent view asking 


for undivided attention 


Musikecke mit einem dekorativen Regal 


Music-area with original and decorative book-shelves 
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Die beiden Safaristühle und der lustige amerikanische Stuhl haben natur- 


farbene Lederbezüge und werden wirklich benutzt. Zieht man den gestreiften 


Vorhang zur Seite, öffnet sich der Weg zu der mit Fliesen belegten Trerrasse 


The two safari-chairs and the gay American chair have leather covers in 
natural colours and are objects of daily pleasant use. Behind the striped 


curtain leads the way to the tiled terrace 
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Die das kleine Arbeitszimmer vom Wohnraum Kamin des Wohnzimmers aus grob behauenen Die Halle, in zarten Tönen gehalten, wurde zum 


trennende Schiebewand stellt eine originelle Lö- Quadersteinen anziehenden Raum. Birkenrinde als Deckenbelag 
sung dar, um eine große Fläche zu schließe ER e a er 2 —- Kupferne Hängelampen über einem einfachen, 
The open fire-place of the living-room built x 
2 Ve En z aber eleganten Pflanzentisch 
Original partition wall between study and living- from roughly squared stones 
room, consisting of four sliding doors The hall grew into an attractive room with birch- 
bark as ceiling covering, three pendant copper 


lamps above a simple, but elegant plant-stand 


Dunkelblaue Stirnwand, gelbe Ledersessel, gestreiftes Sofa, Kupferlam- ‚4 dark blue end wall, yellow leather chai a cloud-like table, a striped 


pen, dazu ein lustiger Tisch, verleihen dem Raum eine von der Farbe her sofa and copper lamps lend the room a very pleasant atmosphere domi- 


bestimmte gemütliche Atmosphäre nated by bright colours 





Schlafzimmer mit Ausgang zur Terrasse: Wände hellblau, Bettdecke 


hellblau und weiß, Alkovenwände hellorange. 


Bedroom with terrace-door ; light blue walls, pale blue and white bed- 


spread, bright orange alcove walls 


Sein Heim am Öresund betrachtet der eigenwillige 
Architekt als einen Prüfstein, an dem er seine Ideen, 
Möbel und technischen Einrichtungen selbst aus- 
probiert hat, die er nun in einer Reihe Villenbauten 
zum gereiften Ausdruck bringen wird. Er steht auf 
dem Standpunkt, daß der äußere Rahmen des Hau- 
ses eine unveränderliche Größe darstellen und sich 
nur das Innere den wechselnden Phasen des Lebens 
anpassen soll. Die Aufnahmen verraten seinen Ein- 
fallsreichtum, z. B. die vierteilige Schiebetüre zwi- 
schen Arbeitsecke und Wohnraum, und seine Freude 
an Farben, die uns wohl am Wohnzimmer mit dem 
gestreiften Sofa, dem einer Wolke gleichenden Tisch, 
den gelben Ledersesseln und den beiden Lampen- 
schirmen aus Kupfer am meisten offenbar werden. 


Bitten Jordan 


Hellorange farbene Fensternische mit einem sehr praktischen Teoilet- 


tentisch 


Bright orange-coloured window recess with a built-in dressing-lable, 


where everything is very handy 


Kinderzimmer Child’s room 
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Schwedische Keramik nach Entiwü 





Man sagt: eine Vase ist ein Nutzgegenstand. Immerhin, auch 
diese Gebilde lassen ihre Berechtigung als solche erkennen, 
denn sie haben in ihrem oberen Bereich irgendwo ein Loch, in 
welches man Wasser schütten und Blumen oder vielleicht nur 
eine einzige Blüte stecken kann. 

Allem übrigen jedoch befiehlt die Entwerferfreude, nur 
gezügelt von den handwerklichen Möglichkeiten der Dreh- 
scheibe. Oder sollte der Gestalter gar aus seinem Handwerk 
heraus zu diesen eigenwilligen, noch nicht gesehenen Formen 


altigen Offnungen sind offen- 





vorgedrungen sein? Die mannig 
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en von Stig Lindberg, Gustavsberg 


bar nachträglich durch die gedrehten Formen gebrochen, ge- 
schnitten oder gedrückt. Diese selbst aber erscheinen durchaus 
werkgerecht auf der Scheibe hochgezogen, sodann erweitert 
und verengt in weicher Kurve oder gradlinig, im kleineren oder 
größeren Winkel von der Vertikalen abweichend — oder auch 
sich zur Tulpenzwiebel saftig rundend —, den Raum, in welchen 
sie zu stehen kommen, belebend. So, wie vom Lichtbildner 
gesehen, mit Schatten und in das Rechteck des Bildes gestellt, 
scheinen diese Einzelkörper, voran die von oben zu erblickenden 
Schalen, zu neuzeitlichen Kompositionen zusammenzuwachsen. 


Harbers 


Oben von links nach rechts 


und links unten: Steingutware 


Above from left to right and 


below left: Earthenware 


Unten rechts: Modell,,Pungo“* 


Below right: Model “Pungo” 




















Zimmer eines Junggesellen vo. 


Irchitekt Heinz 


In Erinnerung an eigene Studenten- oder Ledigenbehausung 
zumeist die „gute Stube‘ 
und wackliger Plüschgarnitur, von gehäkelten Schonbezügen 
behütet — mag so mancher befreit aufatmen, wenn er die ab- 
wechslungsreichen Einblicke in diese neuzeitlich eingerichtete 
„Einraumwohnung‘“ betrachtet. 

Der 12,5qm große Wohnraum erfüllt bequem alle Wohn- 
bedürfnisse und bleibt dabei großzügig. Ein Schrank teilt den 
Raum in Wohn-, Ankleide- und Schlafteil auf. Das Wand- 
schränkchen nimmt Sekretär, Bar oder auch Toilettenschrank, 
Radio, Fernsprecher usw. in sich auf. Die Liege ist sitz- und 
liegetechnisch gut durchdacht. Alle Farben im Raum sind stark 
kontrastiert. Das Schwarz des Fußbodens, zum Teil an Decken 
und Wänden, hält alles zusammen, ohne düster zu wirken. Sonst 
sind die Wände beige und grau. Vor der blau, rot, gelb, grauen 
Liege ein grauer Handwebteppich. Darauf Tisch schwarz, rot, 
gelb. Bett, Sessel und Vorhänge gelb. Stuhl schwarz mit grau. 


Lampen schwarz mit rot oder weiß. Schwarze Eisenfüße geben 
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mit roter oder moosgrüner, steiler 





Max Dräger, Grafing-Stadt bei München 


den bescheidenen Möbeln eine interessante Note. Resopal an 
allen oft benutzten Stellen unterstützt das Praktische, schafft 
aber in Schwarz, Rot und Grau mit dem hellen Eschenholz oder 
schwarzem, eine freundliche Stimmung. Das Bücherregal mit 
dem Fisengestell ist für eine kleine Handbücherei gedacht, 
grazil, optisch bescheiden, aber sehr dekorativ, unterstrichen 
durch leuchtende Farben, Blau, Rot, Gelb, verbunden mit etwas 
schwarzem und hellem Eschenholz. Der Vorraum nimmt eine 
Kleinküche auf. Alles ist für die Serienproduktion gedacht. Die 
Ausführung liegt in den Händen der Firma Form im Raum, 


München. 
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Bücherregal mit Schreibgelegenheit 





Bookshelf with writing-desk 




















Detail der Schreibgelegenheit 


Detail of the writing-desk 


Wandschränkchen 


Small wall cabinet 





Sitzecke 


Sitting-nook 











Detail of the alcove 


Detail der Schlafnische 





i Finnische Bestecke 
in Silber und Rosenholz 
Entwurf und Ausführung 


Bertel Gardberg 





Knife, fork and spoon of silver 


2 


and rosewood from Finland 


Design and execution: 





Bertel Gardberg 
















Finnische 
und dänische 


Bestecke 


gezeigt auf der 
X. Triennale 1954 


in Mailand 


Finnische Holzbestecke 
in Eiche und Erle. 
Entwurf und Ausführung 


Nanny Still 


Knife, fork and spoon of 
oak and alder from Finland. 
Design and execution 


Nanny Still 


Dänische Silberbestecke 
Entwurf Ole Hagen. 
lusführung A. Michelsen, 


Kopenhagen 


Knife, fork and spoon 

of silver from Denmark 
Design: Ole Hagen 
Erecution: A. Michelsen, 


Kopenhagen 
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StoppenSie esbitte nach der Uhr ab: Kaloderma 
Rasierschaum verkürzt die Zeit, die Sie auf das 
Rasieren verwenden, tatsächlich mindestens um die 
Hälfte. Ein leichter Druck auf das Ventil ergibt 
rasierfertigen Schaum. Sie brauchen ihn nur 
auf der Bartfläche zu verteilen und — können jetzt 
gleich den Apparat ansetzen: ohne langwieriges 
Einschäumen ist das Haar sofort gründlich erweicht 
und schnittreif gemacht. Natürlich ist er — wie alle 
Kaloderma-Rasiermittel — glyzerinhaltig: spielend 
leichtes und hautschonendes Rasieren in der 


Hälfte der Zeit, die Sie bisher dazu benötigten. 


Rnhalt des Schaumspenders ergibt bei sach- 
gemäßer Anwendung ca.90 Rasuren-reicht 
also für rund 3 Monate. 


RASIER 
SCHAUM 


W 02758 


KALODERMA 


RAR LSRUHE 


Fortsetzung von Seite 135) 
und Töne zustande, welche uns an kleinsten Eßunterlagen etwa 
oder an Kissenbezügen, Tischdecken, Servietten, an Vorhängen 
und Möbelbezügen, an Brücken und Teppichen so fesseln. Es 
handelt sich hier um eine technische Anweisung für die Web- 
arten, genau mit Detailzeichnungen und dem Lichtbilde des aus- 
geführten Musterstückes belegt. Offene und geschlossenere Ge- 
webe, Diagonalstrukturen, rauhe und glattere Oberflächen; und 
dann dies alles im Gleichklang oder Gegensatz vom Standpunkt 
der Gestaltung aus. Ein eigenes Kapitel ist der Farbe gewidmet, 

Ein Buch für alle Liebhaber und Fachleute, besonders für 
Webschulen und Werkstätten auf diesem Gebiet. GH. 
INDUSTRIE, HANDWERK, FORMGEBUNG - DIE STAAT- 
LICHEN FACHSCHULEN IN BAYERN. Herausgegeben vom 
Bayr. Staatsministerium für Unterricht und Kultus. 110 Seiten mit 
96 Abbildungen. Geb. DM 5,80. Bayerischer Schulbuch-Verlag, Mün- 
chen, 1954. 

Ausgangspunkt für die kulturellen Ziele der bayrischen Fach- 
schulen ist der ‚Wille zur Form‘‘. Neben dem rein handwerk- 
lichen oder fachtechnischen Wissen erwirbt der Schüler, der 
Begabung haben muß, auch eine weitere allgemeine Bildung, die 
ihn auch zur Beurteilung des Geschaffenen und zu selbständigem 
Weiterschreiten befähigt. Die gezeigten Schulbeispiele aus allen 
Gattungen des handwerklichen Schaffens (Glas, Ton, Porzellan, 
Holz, Weben, Sticken, Flechten, aber auch Schmuck, Lichtbild 
und Geigenbau) zeigen die enge Verbundenheit von Form und 
Materialstruktur. Harbers 


ARNOLD HUGGLER, SKULPTUREN. 16 Seiten Text und 
31 Abbildungen. Gebunden Sfrs. 22,—. 


Guggenbühl & Huber, Zürich. 


Schweizer Spiegel Verlag 


























Der Schweizer Plastiker Arnold Huggler gehört zu den Ver- 
tretern jener Bildhauergeneration, welche das klassische Formgut 
eines Aristide Maillol und Charles Despiau zum Ausgangspunkt 
ihres Schaffens machten. Hugglers plastisches Gestalten wurzelt 
in einem starken Traditionsbewußtsein, aber auch im Volkstüm- 
lichen. Dieser Sproß aus einer der Brienzer Schnitzerfamilien steht 
mit festen Füßen auf dem Boden der Realität; der Realität im 
Sinne des Handwerklichen und einer materialbewußten Bildnerei. 

Die aus Anlaß von Hugglers 60. Geburtstag im Spiegel Ver- 
lag Zürich erschienene Monographie ist mit 52 Tiefdrucktafeln 
ausgestattet. Das vorzügliche Bildmaterial macht auch den mit 
Hugglers CEuvre bisher wenig vertrauten Kunstfreund mit dem 
Schaffen dieses traditionsbeflissenen und zugleich eigenständigen 
Tier- und Figurenbildners bekannt. Dem sachlichen Werkkom- 
mentar von Gubert Griot sind bekenntnishafte Äußerungen des 
Künstlers über seine Arbeit vorangestellt. H:.H. 
SPANIEN, BILDER EINER LANDSCHAFT. Von Martin Hürli- 
mann. 236 Seiten mit 237 Abb. und 8 Farbtafeln. Leinen DM 32,—. 
Atlantis Verlag Dr. Martin Hürlimann, Zürich. 

Wie bei den vorausgehenden Bänden „Italien“, ‚Frank- 
reich‘‘ u. a. hat der Verfasser auf mehreren Reisen das Bild- 
material für dieses Werk gesammelt, wieder in dem Bestreben, 
dem werdenden oder dem gewordenen Spanienreisenden ein 
umfassendes Vorbereitungs- bzw. Erinnerungsbuch in die Hand 
zu geben. Das Land ist nach allen Richtungen durchwandert, die 
Landschaft in ihrem wechselvollen, meist herben Charakter aus- 
gebreitet, die Städte sind in ihrem Charakter erfaßt, ihre Kathe- 
dralen, Straßen und malerischen Winkel und auch das heutige 
Leben in Dörfern, auf den Landstraßen und Märkten ist in schla- 


genden Bildern festgehalten. Die Geschichte aber lebt überall 


auf in den Bauwerken, vor allem der schier unerschöpflichen 


Es gibt Menschen, 
die eine moderne Wohnung wünschen 

und andere, die am Überlieferten festhalten. 
In einem Punkt ist man sich jedoch einig: 

Ein Heim sollte behaglich sein. 

Die rechte Behaglichkeit erhält es aber erst 
durch die Gardine. 

Allerdings sollte es eine GARDISETTE sein, 
eine Gardine neuer Art, erprobt und bewährt. 





uf das silkon Etikett \ 


Achten Sie 4 


Hochveredelt im Silfox-Verfahren, 
bietet GARDISETTE viele Vorzüge: 


@ Von innen vollkommene klare Durchsicht 
@ Erhöhte Licht- und Waschbeständigkeit 
@ Absolute Schiebefestigkeit 

e Glatte, staubabweisende Struktur 

@ Schwerer, eleganter Fall, 

völlig ohne Bleiband 

,@ Leicht wie Feinwäsche zu waschen 
ih, e Normal zu bügeln 


Erhältlich in jedem 
guten Fachgeschäft. 


Zahl an Schlössern und Burgen, den Zeugen einer harten, kriege- 
rischen Vergangenheit, die auch das Vorwort in knapper Form 
darstellt. Einige gute Farbtafeln geben von der Farbe, dem Licht 
des Landes einen Begriff, und ein ausführliches Register ergänzt 
jede Tafel durch sachliche und historische Angaben. Wer diesen 
Band aufmerksam liest und betrachtet, wird etwas über Spanien 
wissen, und er wird immer wieder an Hand dieses ‚‚Führers‘‘ mit 
Gewinn und Genuß die Reise durch dieses herrliche Land ma- 
chen können. E.H. 


NORMEN UND FORMEN INDUSTRIELLER PRODUKTION. 
Von Wilhelm Braun-Feldweg. 160 Seiten, mit 376 Abbildungen. 
Halbleinen DM 38,-. Verlag Otto Maier, Ravensburg, 1955. 


Mit großer Bescheidenheit geht dieser berufenste Autor für 
handwerkliche und industrielle Formgebung daran, wählend und 
geistig einordnend das mit noch wenigen wirklich vorbildlichen 
Beispielen gesegnete ungeheure Gebiet der industriellen Pro- 
duktion abzusuchen nach dem, was Schule machen, was Grund- 
lage einer Formlehre von morgen, eines künftigen Lehrbuches 
sein könnte. 

Bei Erdwaren, Glas, Metall und Holz kann der handwerk- 
liche Ursprung weithin fühlbar bleiben. Indessen wird nachge- 
wiesen, wie wichtig eine genaue Kenntnis der Fabrikationsvor- 
gänge ist, für die Bestimmung der optimalen Formgebung etwa 
am handgeschmiedeten und dem in Serie hergestellten Löffel. 

Eine Formgruppe verbirgt die eigentliche Konstruktion unter 
einer den Außengesetzen folgenden Schale, so bei der Hand- 
lampe, der windschlüpfigen Karosserie, dem Telefon, elektri- 
schen Schaltern, Leuchten, allen Kleinapparaten, Schreibma- 
schinen, der Fotokamera. 

Bestecke, Gläser, aber auch alle Gebrauchsmöbel unterlie- 
gen besonders dem Handgebrauch oder dienen dem mensch- 
lichen Körper unmittelbar. Hier ist am schönsten, wo die beste 
Verschmelzung von Zweck, Herstellungsweise und Form erreicht 
wurde. 

Die neuen fügsamen Werkstoffe, wie Plastik oder Preßmetall, 
bildeten nur vorübergehend eine Gefahr für die Formgebung, 
weil eigentlich alles und unbeschränkt daraus geformt zu werden 
vermöchte. Da zeigt sich die Stärke der echten Bindungen, wel- 
chen sich der Zeichner und Hersteller heute unterwirft und welche 
allein vor modischer Verkitschung bewahren können. 

Welche Fülle der Beispiele und doch welche Einheitlichkeit 
der Form! Diese treffsichere Auslese in Verbindung mit An- 
sätzen zu einer strengeren Methodik sind das besondere Ver- 
dienst des Verfassers. 

Die Besonderheit des Otto-Maier-Verlages, seine Veröffent- 
lichungen trotz verschiedenartigster Autoren doch stets im glei- 
chen eindringenden Geiste des Künstlerischen und technisch Zu- 


verlässigen herauszubringen, muß hervorgehoben werden. Harbers 


OLAF GULBRANSSON: UND SO WEITER. Geschrieben und 
gezeichnet. Mit 138 Zeichnungen. Leinen DM 14,50. Piper-Verlag 
München. 

„So kam ich nach München. Und ich bin noch da. Denn ich 
wurde nicht heimgeschickt.‘‘ — Mit diesen Worten schloß Gul- 
bransson sein autobiographisches Teilwerk „Es war einmal“. 

Olaf Gulbransson ist noch immer — oder schon wieder - da, 
mit dem Fortsetzungsband ‚‚Und so weiter‘‘. Auf dem Titel liegt 
er, ein nackter, unbeschwerter, glücklicher Mensch, und streckt 
seine Arme der Sonne entgegen. 

So nackt, unbeschwert und glücklich geht er mit seinem Zei- 
chenstift um, malt und beschreibt er sein Leben und Erleben, ein 
weiser Humorist, oder ein humorvoller Weiser. 

Wem ist der heitere Mann aus dem strengen Norden nicht 


begegnet? Allen setzte er mit wenigen Strichen und kurzen Sät- 











REZEPT 
für behagliches Wohnen: 


Es gibt nichts Schöneres als die Behaglichkeit in 
einem Raum, den man den eigenen Wärmewün- 
schen entsprechend temperieren kann. Das natür- 
liche Verlangen nach gleichmäßiger wohliger Wär- 
me erfüllt eine Zentralheizung mit gußeisernem 
Gliederkessel und Heizkörpern aus GUSSEISEN. 


Nur eine zentrale Feuerstelle 

Müheloses Heizen 

Sauberkeit in allen Räumen 

Hohe Zuverlässigkeit und Wirtschaftlichkeit 


Für die modernen, b 
formschönen Heizkörper Jahre Werksgarantie 
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EISENWERK HILDEN AG HILDEN 
IDEAL-STANDARD GMBH BONN 
STREBELWERK GMBH MANNHEIM 


Die nebenstehend genannten 7 nERUS’ScHE EISENWERKE WETZLAR 


Werke unterrichten Sie gerne 


durch ihre Sonderdruckschriften! 
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F2 Lesezirkel-Leser verwenden eine Postkarte ohne diesen Kupon 
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zen ein kleines Denkmal: Ludwig Thoma, Karl Arnold, Th. Th. 
Heine, Hamsun, Wedekind, Otto Julius Bierbaum, 'Thöny, Va- 
lentin, dem Simpl, dem Fasching, dem Paris der Jahrhundert- 
wende, dem banane-essenden Fellachenmädchen, Liebermann, 
Bethmann-Hollweg, seinem großen Bruder Edvard Munch 


und sich selbst. fm. 


DER MÖBELBAU. Ein Fachbuch für Tischler, Architekten und 
Lehrer. 368 Seiten mit über 1500 Abbildungen. 10. vollst. neubearbei- 
tete Auflage. Leinen DM 48,—. Verlag Otto Maier, Ravensburg, 1954. 

In neuem Gewande erscheint dies bekannte Standardwerk 
Spannagels, indem es das Bewährte seiner früheren Auflagen be- 
wahrt und vermehrt um neue Beispiele sowie Ausweitungen der 
Kapitel über ‚Holz‘, „Zusätzliche Werkstoffe‘ und ‚‚Oberflä- 


chenbehandlung‘‘. 





Der Verfasser schließt Einrichtungsgegenstände, welche vor- 
So möchte man's auch haben — umsorgt, verwöhnt, auf dem wiegend Metall als Konstruktionsbasis besitzen, aus. Damit fehlt 
ipf lückseligkeit. Es ist gar nicht so schwer, auch heute einen = r SE 3 
© Biel der@iuc a ger h ? 2 eine gewisse durchgehende neuzeitliche Note, obwohl Hans 
Teil der Pascha-Bequemlichkeit zu genießen. Uns hat die Technik schöne x $ ß 5 a 
2 x i Stolper in seinem neuen Buch ‚„‚Wir richten unsere Wohnung 
und praktische Geräte geschenkt, die uns das Leben angenehm und h ö Ä Ä EN i ö 
leicht machen - zum Beispiel den BBC-Kühlschrank. ein‘ auch die gute Schreinerarbeit mit vielen ganz zeitgemäßen 

Formen zu verbinden weiß. Dies nur als kleiner Hinweis für wei- 













BBC-Kühlschränke wurden im Laufe von 30 Jah- tere Auflagen. 
ren ständig verbessert und bieten heute in Tech- Für den schaffenden Architekten ist dies Buch, wenn er sich 
nik, Form und Ausstattung allen Kühlschrank- 


Komifärk — Das:neusste.Modell,.der 195-Liter- mit dem Entwurf von Möbeln befaßt, ebenso unentbehrlich, wie 
Schrank, hat als letzte Raffinesse einen in 4 Kühl- andere gründliche Werke über Baukonstruktion. Das Wesen des 


zonen unterteilten Innenraum. Unter 6 Modellen 


mit 70 bis 290 Liter Inhalt können Sie wählen & x N su 2 R 5 
Preise von.d75.--DMon;zahlbarinikleinenRaten, noch die wesentlichste Grundlage für das organisch richtige 


Holzes, seine Verarbeitung und Zusammenfügung sind immer 
Entwerfen. In diesem Sinne begrüßen wir auch die Kapitel über 


[2 zusätzliche Werkstoffe, wie Metalle, Glas und Resopal usw. 


Sehr wichtig bleiben die Beschläge; von ihnen hängt die 
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Formgebung oft entscheidend ab. Die Konstruktion von Schiebe- 
türen aus Glas oder Holz gehört hierher. Die Oberflächenbe- 
handlung des Holzes durch Beizen, Mattieren und Polieren, das 
Wachsen und Lasieren, schließlich das Streichen und Lackieren 


sind wichtige Ergänzungen. Guido Harbers 


SCHULHAUSBAU IN BAYERN 1945-1954. Herausgegeben von 
Dr. Josef Schwalber. 143 Seiten mit 117 Abbildungen. Gebunden 
DM 16,80. Bayerischer Schulbuch-Verlag, München, 1954. 


TAPETE Nr. 2204 
aus der Musterkarte NORTA-DekefN 
m 


2 Eine der wichtigsten kulturellen Leistungen, welche der 

r I im Steuerzahler für sein Geld zu sehen bekommt, ist die Schule. Aus 
\ | 3 ganz Bayern ist hier ein ausgezeichnetes Bildmaterial zusammen- 
getragen, dem leider keine Grundrisse beigegeben sind. So ge- 
winnt diese verdienstvolle Veröffentlichung mehr den Charakter 


eines repräsentativen Rechenschaftsberichtes. G.H. 


NEUE INDUSTRIEBAUTEN. Herausgegeben von H. und T. Mau- 
rer, Architekten, BDA, und R.P. Lohse, SWB, unter Mitwirkung von 
E.Zietschmann, Architekt SIA. 96 Kunstdruckseiten im Großformat, 
219 Abbildungen nach Fotos und Zeichnungen. Halbleinen DM 14,80, 
kart. DM 12,80. Otto Maier Verlag, Ravensburg, 1954. 

Im Preise nahe an die bekannten Bruckmannbücher heran- 
reichend, wird auch hier eine Blütenlese aus dem größeren Be- 
reich einer Zeitschrift geboten. Der Text setzt sich mit dem 
grundsätzlichen Wandel des Industriebaues vom häßlichen Ent- 
lein am Rande der Großstädte zum selbstgenügenden städtebau- 
lichen und wirtschaftlichen Bereich mit geordneter und schöner 
Erscheinung, mit Standortwahl und allgemeinen Planungsge- 
sichtspunkten auseinander. 


27 Anlagen verschiedenster Natur werden gezeigt: große 


Musterbücher und Lieferung 
durch den Tapetenfachhandel 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK 


Hölscher & Breimer - Langenhagen vor Hannover 


Werkhallen mit klarem, meist rechteckigem Grundriß für die 
Fertigung, ergänzt um kleinere Raumgruppen mit Personal- und 
Magazinräumen und der Verwaltung. Belichtung und Belüftung 


spielen eine große Rolle. Statt unübersichtlicher schmutziger 
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'abrikhöfe breite Zufahrten, Freiflächen, gärtnerisch gestaltet, 
‚inbettung in schöne Umgebung, oft in Wald. 

Die Verfasser gestehen im Nachwort, daß sie auf der Suche 
nach Schönheit bei der Auswahl gewesen seien. Die neue Form 
'and im Industriebau die besten Voraussetzungen. Hier wird die 
neuzeitlichen heraus 


Grundform aus 3etriebsüberlegungen 


schon großzügig und klar sein müssen, Dekor und Verzierung ent- 





‘allen aus Wirtschaftlichkeit, dafür tritt der konstruktive Ge- 
danke und das Material. Maßstab und Maßverhältnisse sind zu- 
sammen mit Material und ÖOrganisationseinteilung Träger des 
Gestaltens, des Schönen geworden. 

Und hierbei stellt sich, was unser Auge immer wieder er- 
freuen kann, wieder ein: das Romantische, der edle Umriß, 
Farbe- und Materialgegensätze in der Außengestaltung. Schon 
das Umschlagbild ist eine erneute Bejahung solch ungesuchter, 
aber nichtsdestoweniger romantischer Schönheit ohne alle 
„Stilarchitektur‘‘. 

Wenn auch Gestaltung und Form richtungweisend für diese 
Auswahl gewesen sein mag, man findet eine Reihe von Grund- 
rissen für Wirkereien, Feinmechanik, Montage, Fabrikation, 
Papierwarenherstellung, Elektroapparate, chemische Produkte, 
Gummiwaren, Zechen, welche dem Fachmann gute Auskunft 
geben. Es ist eine Freude, feststellen zu können, wie reine Form, 
neue Proportionen und Materialzusammenstellungen aus origi- 
nellen und rationellen statischen Ideen dem Architekten erwach- 
sen, welche dem Auftraggeber Ehre machen und sein Ansehen 
bestärken, ohne daß der Bau dadurch kostspieliger zu werden 
braucht. Harbers 
ALTE MÖBEL. 
Wüller-Christensen. 212 Seiten mit 233 Abbildungen und 4 Farbtafeln. 
3. Auflage. Hin. DM 15,—. Verlag F. Bruckmann, München, 1954, 


sserin auch gelungen ist, die schon beste- 


Vom Mittelalter bis zum Jugendstil. Von Sigrid 





Wenn es der Verf: 





henden ausgezeichneten Werke über die Geschichte des Möbels 
Schmitz, Feulner, Hellwag, Edwards, Brackett, Janneau, Lager- 
quist u. a.) durch einen handlichen, preiswürdigen und doch um- 
fassenden Band zu ergänzen, so hat diese ausgezeichnet gedruckte 
Veröffentlichung darüber hinaus noch das besondere Verdienst, 
aus allen Kunstperioden jeweils das Typische und Edelste ge- 
wählt zu haben. Diese Beispiele halten sich ebenso fern von 
Prunk und Überladung wie von allzu großer Einfachheit; die 
Verfasserin hat die alten Häuser und Schlösser also weder nur 
von der Hintertreppe betreten, bildlich gesprochen, noch hat sie 


im Empfangsraum haltgemacht. Kommoden, Truhen und 
Tische, Bett und Stuhl sind Beispiele architektonischer Haltung 
oder besonderer Verfeinerung. 

Die romanische Zeit, etwa mit einer Dachtruhe aus Tirol, 
den Truhen aus Terracina, St. Denis und Sitten, aus Voxtorp und 
Lüneburg erheben das Einzelmöbel zu einem lapidaren, groß- 
empfundenen Teil des Bauwerks. Die Gotik schafft Räume und 
reiht wie unsere Zeit das Möbel an der Wand auf, damit die 
Mitte frei bleibt, aber auch sind Schränke und Truhen noch 
massiv und monumental, wenn auch mit feinmaßstäblicher 
Oberflächendekoration. 

Die französische und englische Entwicklung zeigt die leichte 
elegante Form in nahezu zeitlos schönen Stücken. 

Der neuesten Entwicklung vorgreifend sind u. a. die Beispiele 


auf Seite 17 





eine schlichte fournierte Schreibkommode, Mitte 
des 18. Jahrhunderts, der französische Schrank auf Seite 124, 
ein Polsterstuhl aus Schloß Sanssouci, Potsdam um 1750, ein 
Wiener Stuhl um 1820 und ein Mahagonistuhl aus Dänemark 
um 1800. Die neue Rückenstützlinie aus Schweden und der Eier- 
mannstuhl erscheinen zusammen vorgeahnt im französischen 
Rohrstuhl von 1870. 


Auch ist interessant, wie Jugendwerke noch unter uns weilen- 





der Altmeister wie Van der Velde (Herrenzimmer!) und Riemer- 


LICHTUNDRAUM 


harmonisch abgewogen 


durch vorausschauende Planung 





lichttechnisch vollendet durch 


OSRAM-srüntampen, 


der Qualität wegen! 


OSRAM - Silicalampen 
OSRAM -Kryptonlampen 


OSRAM-bell wie der lichte 


Tag 
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schmid (Schrank für Zeichnungen, letzterer verblüffend zeitnah) 
auf uns wirken. 

Damit ist diese Auswahl auch lehr- und beispielhaft für unser 
Schaffen, soweit es das Grundsätzliche und die „Ewige Form‘ 


betrifft. Harbers 


DIE KUNST ALTEUROPAS. Von Herbert Kühn. 240 Seiten, 
192 Tafeln, 4 Farbtafeln, 134 Abbildungen im Text, Leinen 
28,80 DM. W. Kohlhammer Verlag, Stuttgart. 

Das Buch kann als Fortsetzung der früheren Publikation von 
Herbert Kühn ‚‚Die Felsbilder Europas‘ (W. Kohlhammer Ver- 
lag, 1952) angesehen werden und bildet mit ihr eine Einheit. 
Der Verfasser attackiert nunmehr sein so oft eingekreistes, von 
ihm geradezu heraufbeschworenes Thema: in welchem Zustand 
befindet sich die nacheiszeitliche, vorgeschichtliche Kunst 
Europas kurz vor und beim Beginn der großen historischen Kul- 
turen, und welche Wesenszüge, Darstellungsarten und Stilmerk- 
male lassen sich in die dynastischen Stilperioden hinein verfolgen ? 

Bekanntlich bedeutete das Seßhaftwerden der Bevölkerung 
in den ersten Ackerbaugebieten (Nil, Zweistromland) den tiefsten 
und folgenreichsten Einschnitt im Gang der gesamten Mensch- 
heitsgeschichte. Es ist dies die größte und umgreifendste Um- 
stellung der Lebensweise, der Weltanschauung, der Beziehung 
zur Natur, der Familie und der Religion. Natürlich darf dieser 
Einschnitt nicht punktförmig vorgestellt werden, er geht in ver- 
schiedenen Ländern nacheinander vor sich, dauert ungeheure 
Zeiträume hindurch an (die oft länger sein mögen als die Blüte 
der an derselben Stelle sich entfaltenden historischen Kultur) und 
ist — dies hat die ethnologische Forschung in Nordamerika er- 
wiesen — reversibel. Das heißt, es gibt Fälle, in denen ein zur 
Seßhaftigkeit übergegangenes Kulturvolk unter der Einwirkung 
vorrückender Nachbarn oder verlockt von Jagdbeute (Bison! 
wieder ein nomadisierendes Dasein aufnimmt. 

Es ist seit langem bekannt, daß mit dem Seßhaftwerden 
eines Volkes eine ganz charakteristische, an allen Stellen der 
Welt beobachtete Veränderung im Stil der Darstellung und des 
ÖOrnamentes einhergeht. Ackerbau bedeutet Vorratswirtschaft, 
Einteilung, Beobachtung des Klimas, Berechnung, ferner Haus- 
wirtschaft, fast stets mit Töpferei und Weberei verbunden. Dem 
korrespondiert ein sorgsam komponiertes Ornament, meist von 
additiver Struktur (Prinzip der Reihung), das sich aus völlig ab- 
strakten Elementen (Strichen, Linien, Punkten, Kerben) zusam- 
mensetzt. Man glaubt formelhafte Zeichen, symbolische Abkür- 
zungen für elementare Lebensvorgänge zu lesen, für Ackerfur- 
chen, Saatgut, abgezählten Vorrat, für Monats- oder Tageszah- 
len, und von manchen Zeichen ist die Bedeutung erwiesen, wiebeim 


Fadenkamm, der regelmäßig Regen oder Regenwolke bedeutet. 


mit der Goldkante 


— die Gardine der Zukunft. 
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Diese an sich bekannte Erscheinung wird von Herbert Kühn 
hineingesehen in den von ihm beobachteten und früher schon 
dargestellten ‚„‚Erkaltungsprozeß‘, der vom Höhepunkt der eis- 
zeitlichen Jägerkunst mit ihren lebensheißen, ungeheuer vital 
und sensualistisch gesehenen Tierbildern bis zu den ‚‚imaginati- 
ven‘ Felsbildern in Spanien und Schweden führt. Die Unmittel- 
barkeit und Lebensnähe der Darstellung nimmt ab, die Beobach- 
tung wird schwächer, die Zeichnung summarisch, sie gewinnt 
dafür an symbolischer Tragkraft, bis sie sich zu magischen Zei- 
chen und zu stereotypen Schemen verdichtet, in denen wir zum 
Teil die ersten Vorläufer der Schrift sehen können. 

Es ist erstaunlich, welche Fülle von Problemen sich schon 
aus diesem einzigen Vorgang, der Wendung von der sensorischen 
zur imaginativen Kunst, vom malerischen zum linearen Stil, er- 
geben, vor allem im Zusammenhang mit den zugrunde liegenden 
magischen und religiösen Vorstellungen. 

Herbert Kühn geht noch einen Schritt weiter und setzt in 
kühner Konjektur diesen (frühgeschichtlichen) Ablauf in Paral- 
lele zu zwei historischen Phänomenen: dem Wieder-abstrakt- 
Werden der Kunst nach dem Ausklang der Spätantike im byzan- 
tinischen und romanischen Formenkreis, und mit der jüngsten 
Entwicklung vom Nachimpressionismus zur modernen abstrahie- 
renden oder gegenstandslosen Malerei und Plastik. Ob es tatsäch- 
lich für die drei angedeuteten Erscheinungen eine gemeinsame 
auslösende seelische Lage (Weltangst, Dingunsicherheit, Zwang 
zu neuartigen Verständigungsmitteln, Verlangen psychische In- 
halte in neuen Symbolen festhalten) gibt, kann noch nicht als er- 
wiesen gelten und wird von Herbert Kühn auch nur in lockerer 
Darstellung angespielt. Doch die Hypothese ist erregend und ge- 
stattet mit einem Schlag, weitverzweigte und fern auseinander- 
liegende Phänomene der Bildkunst in Beziehung zu setzen. 
Nicht minder fruchtbar ist seine Betrachtung für die Entfaltung 
der jeweils ‚neuen‘ imitativen Stile, damals also der antiken 
Hochkulturen (Sonderfall und Mysterium: Kreta), später der 
Gotik und Renaissance, neuerdings eines erst abzuwartenden 
neuen objektiven Stils der Malerei. Daß der Leser wie unter 
Hypnose die schon zum ‚‚eisernen‘‘ Bestand abgelegten Unter- 
suchungen von Worringer und Wölfflin zur genauesten Rekapi- 
tulation hervorholt, ist eine Nebenwirkung des Buches von Her- 


bert Kühn, doch sicher nicht die geringste. W. Christlieb 


HOLLÄNDISCHE MALER DES 17. JAHRHUNDERTS. Sechs 
mehrfarbige Wiedergaben nach Gemälden von Salomon Ruysdael, 
Jan van de Cappelle, Pieter de Hooch, Vermeer van Delft, Willem van 
de Velde, Frans Hals. Mit Text von Paul Portmann. 


REMBRANDT. Sechs mehrfarbige Wiedergaben seiner Werke. Mit 


einem Text von Paul Portmann. 


Preis jeder Mappe mit mehrfarbigem Umschlagbild 15,—- DM. 
Rascher Verlag, Zürich 1954. 


Kostbare Mappenwerke für Liebhaber und Kenner, wie sie 
die Hans von Marees-Gesellschaft einst herauszugeben pflegte, 
gehören heute — schon allein wegen der hohen Herstellungs- 
kosten — in den Bereich der unerfüllbaren Wunschträume. 
Trotzdem besteht in weiten Kreisen der Kunstfreunde das Bedürf- 
nis nach guten Reproduktionen von Meisterwerken alter und 
neuer Malerei. Hier springt der Rascher Verlag mit seinen 
Kunstmappen in die Bresche. Sie sind typographisch und repro- 
duktionstechnisch kaum zu übertreffen und — gemessen an ihrer 
Ausstattung — wohlfeil. Neuerdings sind im gleichen Verlag 
eine Rembrandt-Mappe und eine andere mit Werken holländi- 
scher Maler des 17. Jahrhunderts erschienen. Mit der Abfassung 
der einführenden Texte und der Einzelbild-Beschreibungen 
wurde als Kenner der Materie Paul Portmann betraut. 

In der Mappe der holländischen Maler figuriert Vermeer van 





Sie wünschen sich ( 

} 
eine moderne 
Küchenmaschine, 


verehrte Hausfrau? zZ 









































Ihre Waht 


liegt zwischen diesen beiden! 


Ob Sie sich für die eine oder andere dieser beiden berühmt 
gewordenen Küchenmaschinen entscheiden, hängt von Ihren 
räumlichen Verhältnissen, der Größe Ihres Haushalts und vom 
Verwendungszweck ab. Eine Gewißheit jedoch haben Sie: 
Starmix-Erzeugnisse kommen aus einem Werk, das die größte 
Erfahrung im Bau elektrischer Küchenmaschinen moderner 
Bauart besitzt und daher Geräte von höchstem Gebrauchs- 
wert liefert. Was nun für Ihren speziellen Bedarfdas Richtige ist 
-Starmix oder Starmix-Combi, das sagt Ihnen Ihr Fachhändler. 


ELECTROSTAR GMBH - REICHENBACH (FILS) WÜüRTT. 
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Wohnungs-Einrichtungen aller Stil- 
arten, die Qualität, formvollendete 
Eleganz und Preiswürdigkeit 
vereinen, bietet Ihnen 


MOBEL-STORZ 


das große Einrichtungshaus 
in allen Preislagen 


MÜNCHEN, TAL 22—26 





Delft mit zweien seiner Meisterschöpfungen: ‚Das Küchenmäd- 
chen‘ aus dem Rijksmuseum und ‚‚Der Künstler an der Arbeit‘ 
aus dem Wiener Kunsthistorischen Museum, während Pieter de 
Hooch, der Meister des architektonischen Interieurs, mit dem 
bekannten Gemälde ‚Junge Frau an der Kellertür mit Kind“ 
Rijksmuseum) vertreten ist. Man begrüßt es, in dieser Mappe 
auch Abbildungen charakteristischer Werke einiger Vertreter 
der niederländischen „Seestück‘‘-Malerei vorzufinden. So unter 
anderen Jan van de Cappelles bezaubernde Marine „Boote an 
einer Flußmündung‘“‘ (Züricher Kunsthaus), 
Onkel 


im 


Salomon van Ruys- 


daels (dem Jacobs) ‚Landschaft mit Fähre“ und die 


„Eregatte Sturm‘ (beide Rijksmuseum), einem jener 
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Schiffskonterfeis, wie sie der jüngere Willem van der Velde in 
genauer und brillanter Pinselführung zu malen verstand. 

Den Farbtafeln der Rembrandt-Mappe stellt Paul Portmann 
eine eingehende analytische Studie über die ‚‚Verwandlungskraft 
des Lichtes‘ im Schaffen des großen Einzelgängers unter den 
Malern 


Werken aus der Schaffensperiode zwischen 1657 und 1660 be- 


des Barock voraus. Unter den sechs Farbdrucken von 


findet sich neben anderen die ‚Susanne im Bade‘ aus dem Mau- 


ritshuis, „Eine hohe Steinbrücke‘‘ (Rijksmuseum), eine der 


ersten reinen Landschaften, deren „‚braunweiches Kolorit‘ auf 
den Einfluß des immer noch nicht nach Gebühr geschätzten 
Malers Hercules Segher zurückzuführen ist. Als zwei gute Bei- 
spiele für die These von der Verwandlungskraft des Lichtes 
im Schaffen des Müllersohns aus Leyden sind dieser Mappe 
die vortrefflichen Farbwiedergaben des Bildnisses „Ein lesen- 
Künstlers Sohn Titus dem Kunsthisto- 
Wien, 
verleugnet den Herrn‘ aus dem Rijksmuseum beigefügt. Als 


hat Rembrandt - Porträt 


der Knabe‘ (des aus 


rischen Museum, und der Großkomposition ‚Petrus 


Umschlagbild man das kleine aus 


Wien, eine sachliche Selbstdarstellung des Fünfzigjährigen, ge- 


wählt. Hans Heilmaier 


PAUL KLEE. Von Will Grohmann. 447 Seiten mit 133 Strichzeich - 
nungen, 96 Schwarzweiß-Abbildungen und 39 Farbtafeln. 24 Seiten 
illustr. (Euvreverzeichnis. Leinen 45,— DM. Verlag W. Kohlhammer 


GmbH., Stuttgart. 


Vor einigen Monaten konnte hier das verdienstvolle Buch 
über den gleichen Künstler von Carola Giedeon-Welcker (Verlag 
Gerd Hatje, Stuttgart) angezeigt werden, und man durfte sich 
freuen, endlich, wenn auch zunächst in englischer Sprache, eine 
grundlegende und würdige Arbeit über Klee zu besitzen. Das 
Buch von Will Grohmann greift viel weiter aus, geht tiefer. 
Man darf es ohne Übertreibung als das abschließende Werk über 
den Künstler ansprechen, und es soll gleich hinzugefügt werden, 
daß der Verlag in der gesamten Ausstattung, mit den vielen Ab- 
bildungen und Farbtafeln diesem Charakter eines Standardwerkes 
in weitestem Maße gerecht geworden ist. Grohmann kam es er- 
sichtlich darauf an, erst einmal durch eine möglichst vollstän- 
dige Ausbreitung des künstlerischen Bestandes, seiner Entste- 
hungszeit, seiner technischen Voraussetzungen und nicht zuletzt 
durch die geistige Einordnung des einzelnen Werkes in den all- 
gemeinen Entwicklungsgang dieser Riesenleistung Tausender 
von Zeichnungen und Bildern einen klaren Überblick zu schaffen. 
Eine langjährige Freundschaft mit dem Künstler und eine un- 
unterbrochene Beobachtung des Werdens, vor allem eine tiefe 


innere Verbundenheit mit dem rätselvollen Wesen Klees, haben 
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r Dekorationen 
und Bezüge 


Vi preghiamo di riferirsi sempre alla nostra rivista 


den Autor, wie wohl niemand anderen, befähigt, dieses um- 
fassende Bild zu zeichnen und dokumentarisch zu belegen. Man 
kann nur mit Bewunderung feststellen, mit welch wissenschaft- 
licher und methodischer Akribie dies geschieht und doch der 
große Zusammenhang dieses Lebenswerkes gewahrt wird. Ein 
Gruppenkatalog, ein chronologisches Register, eine Bibliogra- 
phie und Namensverzeichnis, ordnen noch einmal das große 
Material und geben Aufschluß über die weltweite Ausbreitung 
des Namens Paul Klee. Der Künstler gehört heute nicht mehr 
einer einzelnen Nation. Dieser wundersame Träumer und doch 
auch theoretisch klare Denker drückt sich in einer Sprache voll 
Phantasie und Musikalität aus, die überall gehört und geliebt 
wird. Will Grohmann hat in seinem Werk den Klang, die Form- 
elemente und die Bedeutung dieser Sprache wie in einer Partitur 
niedergelegt. Eberhard Hanfstaengl 
KUNST IM LEBEN. Von Egon Kornmann. 156 Seiten, 38 Abbil- 
dungen. In Leinenband 12,— DM. Aloys Henn Verlag, Ratingen bei 
Düsseldorf. 

Was heißt „Kunst im Leben‘‘? Sollte irgendein Gegensatz, 
etwa: Kunst im Museum, oder: Kunst als Theorie angesprochen 
sein? Das Buch gibt darüber keinen Aufschluß. Der Verfasser ist 
ein unentwegter Apostel der von Gustaf Britsch aufgestellten 
Lehren über Kunsterziehung und kindliches Zeichnen, die der 


Herausgeber Hans Herrmann als 





‚Starnberger Lehre‘ bezeich- 
net. Diese Starnberger Lehre war bisher für die reine Kunstwis- 
senschaft ebenso unergiebig, wie sie — neben manchem Ver- 
dienst — in den Bereichen der Kunstpädagogik auch einige Ver- 
wirrung, besonders nach dem letzten Krieg, anzurichten ver- 
mochte. 

Das Buch besteht aus mehreren Einzelaufsätzen von erheb- 


licher Themenstreuung (Deutsche Dorfkirchen, über Kunstkri- 
fe) 


ATELIER ARKENBERG 






ier steht’s in Silberschrift zu lesen, 
daß klug ich bei der Wahl gewesen. 
Nun hab’ ich ihn, und er hat mich - 
Wär’ER denn nicht auch was für DICH? 








Der komfortabelste und schnellste Wagen seiner Klasse. 
1,5-Liter-Motor — 60 PS 
8,4 | Normverbrauch - 130 km Spitze 
vollsynchron. 4-Gang-Getriebe 
DM 6980.- AB WERK 


MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige 
samstags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreis- 
ermäßigung. Ferienkurse. Staatl.anerk.Gegr.1925. Hein König, München 23 B, Leopoldstr.61,1.349 44 





tik, über ostasiatische Kunst, über Farbstoffe und dergleichen). 
Wenn diese Aufsätze kein anderes Ziel hätten, als die ästhetischen 
und kunsttheoretischen Erfahrungen der Zwanzigerjahre einem 
breiteren Leserpublikum nahezubringen, so wäre dies sehr er- 
freulich, und man würde des guten Zweckes willen so manche 
schöngeistig-verschraubte Wendung, ja sogar eine gewisse Sub- 
jektivität des Urteils in Einzelfragen gern in Kauf nehmen. 
Allein, sobald man danach forscht, was über dieses allgemein 
akzeptierte Bildungsniveau hinaus an Eigenem, Besonderem, 
Persönlichem geboten wird, ist man enttäuscht und befremdet. 

Ist es denn wirklich noch eine Erkenntnis, und wird von 
irgend jemand etwa bestritten, daß die Landschaften der Chinesi- 
schen Tuschmeister, der Donauschule oder der großen Nieder- 
länder Höhepunkte der Kunstbetätigung aller Zeiten darstellen? 
Aber die hartnäckige Verbohrtheit, mit der die Wirkung dieser 
Kunst immer wieder auf das Erfassen der Britschschen Formzu- 
sammenhänge zurückgeführt wird, ist peinlich. 

Doch, zur Hauptthese. Das Werkehen möchte, wie im Nach- 
wort zugegeben wird, die Position der aufs „„Gegenständliche“ 
abgestellten Kunstübung und der ihr zugehörigen Ästhetik um- 
reißen und so als Plattform für die Diskussion mit anderweitigen 
hier nicht näher bezeichneten) Auffassungen dienen. Doch lei- 
der versagen Kornmann-Britsch in Analyse und Darstellung schon 
dort, wo sie sich auf „ihrem“ Boden, dem Boden der einfühlend- 
imitativen Hochkulturen bewegen. Die „Starnberger Lehre‘“ ist 
eben auch nur ein Sonderfall der von der heutigen Reaktion allge- 


mein (meist unbewußt) verwendeten Grundhypothese, als sei das 



































































Beleuchtungskörperfabrik, München, Sendlinger Straße 57, Ruf 25 386 





Abbildenkönnen eines realen Gegenstandes die eigentliche Lei- 
stung des Kunstwerkes, worauf denn sofort der Negativsatz folgt: 
weil die modernen Künstler diese Technik der Imitation nicht 
beherrschen, darum umgehen sie den Gegenstand. Gerade in 
den Absätzen, in denen Kornmann der These ersten Teil demon- 
strieren will, merkt man am deutlichsten die Abwegigkeit der 
Behauptung. Es ist doch einfach nicht wahr, daß etwa im Barock 
die Abbildung des Realen die eigentliche Leistung sei. Diese 
Möglichkeit wird doch vielmehr vorausgesetzt, ‚taken for 
granted‘“‘, und dann erst setzt die barocke Steigerung ein: das 
Drapieren, das Beleuchten, Akzentuieren, das Hervorheben und 
Dramatisieren des Objekts, der Faltenwurf, die Geste, die Dekla- 
mation. Im Grund genommen handelt es sich um einen philolo- 
gischen Irrtum: weil auf einem Gemälde ‚Gegenstände‘ zu er- 
kennen sind, glaubt man, der Gegenstand (als Schaubarkeit) sei 
stets auch Gegenstand (nämlich Mittelpunkt und Hauptsache) 
der Darstellung. Es gibt kaum eine künstlerisch hochstehende 
Epoche, deren Hervorbringungen nicht geeignet wären, den 
darin enthaltenen logischen Kurzschluß aufzudecken. Was zum 


Beispiel wäre „Gegenstand“ eines impressionistischen Bildes? 













Nordseeinseln 
bieten echte Erholung 
und Strand mit 
weißem, weichem Sand 
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»Schöne Ferienziele« gegen Rückporto vom LVV. Ostfriesland, Emden, Postf. 223 
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Wir bitten unsere Leser um Aufmerksamkeit für die Beilagen: 
LEIPZIGER VEREIN-BARMENIA, Krankenversicherung a. G., Wuppertal- 
Elberfeld, Viktoriastraße 17-21 „Krankenversicherung nach Maß“ 
DUJARDIN &Co., Uerdingen|Rhein 
NORD-WEST-SCHUHWAREN-EINKAUFSGENOSSENSCHAFT 
e.G.m.b. H., Frankfurt|M., Taunusanlage 12 
„Schön und gesund, Schuhe von Nord-West“ 














Was ist Gegenstand einer chinesischen Tuschzeichnung, was ist 


es auf Turners „Fighting Temeraire‘‘?, was in Menzels ‚‚Theätre 


Gymnase‘‘ ? 

Doch, abgesehen von der Brüchigkeit der Theorie leidet die 
Arbeit von Egon Kornmann an einem Mangel an künstlerischem 
Sehen, obwohl gerade bei den Starnbergern so viel vom „Sehen‘‘ 
geredet wird. Im Grund ist es meist einseitige Observanz, was an 
Stelle eigener Beobachtung tritt. Ich verweise nur auf den Pas- 
sus, in dem auseinandergesetzt wird, warum Leibl bedeutender 
als Trübner sei. Wäre das alles, was über Wilhelm Trübner zu 
W. Christlieb 


sagen ist? 


BETRIFFT WOHNUNG. Von Traute T'schirschwitz. 124 Seiten 
Text und 40 Seiten Bilder. Leinen 10,50 DM. Verlag Paulus, Reck- 
linghausen. 

Mit sicherem Geschmack gibt die Verfasserin praktische 
Ratschläge für die Einrichtung kleiner Mietzimmer, sowie der 
kleinen und größeren Wohnung. Das möblierte Zimmer mit 
billig 


die mit gekauften Möbeln eingerichtete Wohnung. 





ten Mitteln ist dabei aber genau so gut zum Herzeigen, wie 






Garten-Möbel beschwingt 
in Form und Farbe 
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King beorge V 


MONARCH OF ALL WHISKIES 





Flur, Schlaf- und Wohnzimmer, Küche, Bad, alle Räume 
finden Berücksichtigung in aus der Praxis gegriffenen Ratschlä- 
gen. Auch die Einrichtungselemente, wie Fußböden, Wände und 
Tapeten, Teppiche, Fenster und Vorhänge, Licht und Lampen, 
Bilder, Blumen, Pflanzen und Vasen werden durchgesprochen in 
einer nicht ermüdenden kurzweiligen Art. 

Wichtig erscheint auch der Hinweis auf den Umbau alter 
Möbel in neue. Die Zeichnungen im Text finden eine schöne 
Ergänzung in der Beispielsammlung im Anhang in guten Licht- 


bildern von Geschirr, Bestecken, Tapeten, Möbeln. G.H. 


VORHÄNGE MIT PFIFF von Dr. Mundorff, Stuttgart. 


Im Auftrag der „Gilde-GmbH‘“ hat der Verfasser in diesem 
kleinen Heft in kurzen Texten und geistreichen Zeichnungen die 
historischen und praktischen Möglichkeiten der Vorhanganord- 


nung skizziert. GH: 





GÖTTINNEN IM SPIEGEL DER KUNST. Von Eckart Peterich. 
266 Seiten mit 111 Abbildungen. In Leinen 13,80 DM. Walter Verlag, 
Olten und Freiburg im Breisgau. 

Ein eigenartiges, liebenswertes Buch — dazu ein bißchen 
kauzig und launig —, trotz des hehren Sujets — wie es von dem 
vielbewanderten und nicht ungefährlichen Eckart Peterich nur 
erwartet werden kann. Der Titel ist etwas irreführend. Er könnte 
auch heißen: Die göttliche Frau, oder, etwas enger genommen: 
Das weibliche Bildnis als Archetyp in der Bildenden Kunst. 

Anordnung und Gliederung des Buches sind angenehm: auf 
eine Seite Text folgt die zugehörige Abbildung, die Sprache ist 
schlicht und gefällig, klar die Ausdrucksweise, das historische, 
ikonographische und mythologische Wissen enorm. Und darin 
liegt der Hauptwert dieser unstreitig reizvollen und äußerst stu- 
dierenswerten Neuerscheinung. Sie ist geradezu ein Kompen- 
dium der sogenannten „‚Profanikonographie‘‘, gruppiert und aus- 
gewählt nach dem Thema der weiblichen Huldgestalt. Wenn 
Peterich den Bogen manchmal etwas weit zieht und etwa das 
rustikale Winzermädchen (früher dem Cossa zugeschrieben 
oder die ,„Summa virtus‘‘ des Bellini einbezieht, so ist das zu be- 
grüßen, da es den Gesichtskreis um interessante Ausblicke er- 
weitert. 

Auf diese wichtige Frage, warum diese Göttinnen, die doch 
griechischen Geistes sind, überwiegend in Darstellungen der 
Renaissance und des Barock gezeigt werden, gibt Peterich selbst 
die Antwort. „Die antiken Statuen‘, sagt er einleitend, ‚‚zeigen 
uns das geglaubte Dasein, das wirkliche Leben jener göttlichen 
Wesen. Doch die Unsterblichkeit der Götter wird in den nachanti- 


ken Kunstwerken, in denen sie den Untergang des Heidentums 





ÜBUNGEN ZUR KUNSTKENNERSCHAFT 
UND ZUR KUNSTKRITIK 


an der SCHULE FÜR DIE KUNST, Icking/Isartal (Bundesstraße 11) 


mit Unterstützung der Deutschen Gesellschaft für musische Bildung e.V. 
























ne a Mandidis 


schmückt den kultivierten Wohn- oder Ge- 
schäftsraum. Zweck verbindet sich da- 
durch in idealer Weise mit Schönheit. 
KIENZLE-Wanduhren gibt es in vielen Aus- 
führungen und Preislagen. Ein Modell ist 
so schön wie das andere. Als Geschenk für 
besondere Anlässe kaum zu übertreffen. 


-WANDUHREN 


erhalten Sie in guten Fachgeschäften 
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Bezugsquellen für unsere 


Schlaf- und Wohnzimmer geben wir Ihnen gerne bekannt 


GEBR.LÜBKE KG Möbelfabrik Wiedenbrück/Westf. 
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RIMALITH« 


nbruchhemmend - staubdicht 


GLASBAUSTEINE 
»PRIMALITH« 


werden vorteilhaft 
nicht nur für Außen- 
wände, sondern auch 
für Trennwände, z.B. 


in Korridoren und Treppen- 
häusern verwendet. 


Zweckmäßig sind sie außerdem 


in Garagen, Kellerfenstern, 


MIIIDHS BITTE 


- AACHEN 


überleben, ganz offenbar ... . Dichtung und Kunst unterwarfen 
sich ihnen willig, und wenn das Christentum auch unbesiegt 
blieb, so mußte es sie doch dulden.‘* 

Kurzum, 


die 


humanistische Bildungs-Mythologie wieder aufersteht, zu den 


die Antithese von antiker Götterwelt, als 
Vorstellungen der Christlichen Kunst wird gar köstlich herausge- 
stellt und dialektisch vorzüglich in allen Phasen und Schattierun- 
gen verfolgt. Es ist sehr amüsant, wenn Peterich z. B. die ersten 
mythologischen Versuche Botticellis als ,‚ Umgang mit Abgöttin- 
nen“ bezeichnet. 

Im ganzen unterstreicht dieses Büchlein von neuem die 
außerordentliche Fruchtbarkeit einer vom Bildinhalt ausgehen- 


den Kunstbetrachtung, wie sie ja auch aus den Arbeiten von Hans 


Schönerwird Ihr Garten 


mit unseren besten und neuesten Blütenstauden 


Lassen Sie sich unseren neuen Katalog kommen. Auf- 
machung und Inhalt machen ihn zu einem unentbehr- 
lichen Berater. Schutzgebühr von DM 1.50, die Sie bitte 
in Briefmarken beilegen, oder auf unser Postscheckkonio 6147 Ffm. über- 


weisen wollen, wird bei Auftragserteilung zurückvergütet. Guischein 
ist jedem Katalog beigefügt. 
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Sedlmayr hervorgeht — trotz aller Einwände gegen voreilig dar- 
aus gezogene Folgerungen bezüglich der Gegenwartskunst. Mein 
wichtigster Vorbehalt und Einwand gegen Peterichs Darstellung 


bezieht sich auf jenen Satz der Einleitung, in dem das Thema 


o) 
von der Inhaltsleere und formalen Absonderung der modernen 
Kunst aufgenommen wird. Hier, wie in parallelen Äußerungen 
anderer Autoren, scheint mir die Diagnose zu früh gestellt. Doch 
haben wir es auch hier mit einer jener verzwickten Windungen 
der Peterichschen Seele zu tun, deren Absonderlichkeit darin 
liegt, daß er mit dem Gefühl, also mit seinem Unklaren, das 
Klare der antiken Form liebt, mit seinem Klaren jedoch, seiner 


ratio,sich der mystischen Nebelwelt verhaftet glaubt. W. Christlieb 
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Arc genaue Zeit ) 


So tönt es mehrmals täglich aus allen Rundfunksendern 


der Welt. Gegeben wird sie also oft genug - aber wird sie 
auch genommen, die „genaue Zeit“? Mancher möchte wohl 
seine Uhr nach den Zeichen der Sternwarten regulieren - 
aber das geht eben nur mit einem sekundengenau einstell- 
baren Chronometer, wie ihn JUNGHANS als Herren- 
Armbanduhr herausbringt. Diese neue Schöpfung der größten 
Uhrenfabrik des Kontinents ist ein Meisterstück an Gang- 
genauigkeit. Jede einzelne Uhr ist numeriert und mit 
einem Zertifikat ausgestattet, das die Einhaltung. der 




















für den Begriff „Chronometer” international fest- 
liegenden Bedingungen garantiert. Der 
JUNGHANS-Armband-Chronometer 
(DBGM) ist selbstverständlich stoß- 
und wassergeschützt und anti- 
magnetisch. Tausende sind davon 
N bereits in alle Welt verkauft, 
und das Uhrmacher-Hand- 
werk ist überall von diesem 
Spitzenprodukt ebenso 
‚ begeistert, wie die glück- 
lichen Besitzer. Auch Sie 
können eine solche Präzi- 
sionsuhr Ihr eigen nennen, die 
Zeitmesser und Schmuckstück 
zugleich ist. 


%*% 82/6381 Chronometer 17 Steine, 
stoß- und wassergeschützt, sekundengenau 
einstellbar, Gehäuse m. Goldauflage 40 Mikrorı 


82/3330 DM 1asır 
wassergeschützt, 


sekundengenau j 
einstellbar Der gute Stern für Ihre Zeit 
DM 135.- 


in den guten Uhrenfachgeschäften 


Chronometer 
16 Steine, Edelstahl 
gehäuse, stoß- und 
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